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Beeindruckende Zahlen legt das Klini -
kum in diesem Sommer vor:  Erneut
ha ben im vergangenen Jahr mehr als
20.000 Menschen Behandlung im Kli -
ni kum erhalten. Dafür hat das Haus
sich personell ein weiteres Mal ver-
stärkt. Zum ersten Mal in der Ge -
schichte des Klinikums Kulmbach hat
die Zahl der Planstellen die 1000-er
Marke überschritten. Fast 50 neue
Plan   stellen sind binnen eines Jahres
dazugekommen. Die Zahl der Plan -
stellen für Ärzte stieg um zehn auf
jetzt 174 und auch im Pflegedienst
gab es deutliche Zuwächse:  Auf 394
Planstellen kümmern sich hoch quali-
fizierte Frau en und Männer sich um
das Wohl der Patientinnen und Pa -
tienten. Nicht je de Planstelle ist auf-
grund von Teil zeitarbeit mit nur einer
Person be setzt. So kommt es, dass
das Klinikum inzwischen fast 1400
Men schen beschäftigt und damit ein-
mal mehr der größte Arbeitgeber im
gesamten Land kreis Kulmbach ist.
Das sind Werte, auf die man stolz sein
kann. Vor al lem, wenn man weiß, dass
Kranken häuser in ganz Deutschland
in wirtschaftlicher Bedrängnis sind.

Den Erfolg des Klinikums Kulmbach weiß
man auch in der Regierung des Freistaats
Bayern zu schätzen.  Aus diesem Grund
wur de ein Antrag auf nochmalige Erwei -
terung jetzt auch angenommen. 17 Mil -
lio nen Euro wird das Haus in einen Er -
weiterungsbau auf der Nordseite inve-
stieren. Neue Räume für die Verwaltung,
aber auch eine neue Eingangshalle und
ein ganz neuer Aufnahmebereich werden
unter anderem entstehen. Diese Umbau -

ten sind nötig, um später in einem weite-
ren Abschnitt nach Süden nochmals neue
Patientenzimmer zu schaffen. Damit will
das Haus  auch gegen die immer wieder
vorkommende Überlegung angehen und
einen deutlichen Schritt auf das große
Ziel, als Regelbelegung nur noch Drei -
bett zimmer anzubieten, zugehen.

Im ärztlichen Bereich gibt es in diesem
Jahr gleich zwei kleine Jubiläen zu feiern:
Dr. Gerhard Finkenzeller ist seit zehn
Jahren Leitender Arzt der Unfallchirurgie
und Orthopädie und Dr. Arek Kosmala ist
ebenfalls seit einem Jahrzehnt in Kulm -
bach. Der Neurochirurg hat als „Einzel -
kämpfer“ angefangen. Heute steht er ei -
ner eigenen Klinik vor, die vor allem mit
Wirbelsäulenoperationen vielen Men -
schen neue Mobilität und ein schmerz-
freies Leben schenkt.

Aber auch einen Abschied gibt es zu ver-
melden. Dr. Markus Ewald, Leitender Arzt
der Gastroenterologie und Onkologie
sowie der Leiter der Palliativstation, wird
Kulmbach Ende Oktober dieses Jahres
ver lassen. Im Frühjahr hat sich der Medi -
ziner entschlossen, sich neu zu orientie-
ren. Den Weg gang des beliebten Medi -
ziners be dauern die Leitung des Hauses,
die Kollegen und zahlreiche Patienten
gleichermaßen.

Auch in der Inneren Medizin hat sich eine
Menge Neues getan: Kürzlich ist die neue
Intensivstation in Betrieb gegangen. Vor
allem die Kardiologen um Dr. Brug ger
freuen sich, dass sie jetzt über noch mehr
Behandlungsmöglichkeiten verfügen. We -
niger auffällig, aber nicht weniger se -

gensreich wirkt der ehrenamtliche Be -
suchsdienst am Klinikum, er von den bei-
den Klinik-Seelsorgern geleitet wird.
Vielen Patienten hat ein solcher sponta-
ner Besuch am Krankenbett schon Freude
gemacht; eine Wirkung, die nicht zu un -
terschätzen ist. Der Besuchsdienst sucht
jetzt Verstärkung. Wer Zeit hat und kran-
ken Menschen Freude bereiten möchte,
kann sich bei der Seelsorge anmelden, die
die „Neuen“ dann in einem Kurs auf ihre
Aufgabe vorbereitet.

Der Zweckverband des Klinikums Kulm -
bach in der Trägerschaft von Stadt und
Landkreis Kulmbach unternimmt auch
wei terhin große Anstrengungen, damit
die Menschen aus der Region im Falle ei -
ner Erkrankung bestmöglich versorgt und
behandelt werden können. Eine große
Aufgabe, aber auch ein gutes Gefühl.

Herzlich Ihre

Melitta Burger

Liebe Leserin, lieber Leser!



I N H A L T / V E R M I S C H T E S

4

Promillegrenzen im Ausland

Ein Gläschen Wein zum Mittagessen, ein Cocktail am Strand oder

ein Sundowner am Abend: Wer danach noch fahren möchte,

erkundigt sich am besten vorher über die Promillegrenzen. Denn

ein Verstoß kann Promillesünder teuer zu stehen kommen. In

Schweden zum Beispiel kann schon die Überschreitung der 0,2-

Promillegrenze eine Geldstrafe von 40 Tages sätzen nach sich zie-

hen, wobei ein Tagessatz abhängig vom Ein kommen zwischen 6

und 110 Euro liegen kann. Auch ein Fahr verbot zwischen 2 bis 10

Monaten kann schon unterhalb von 0,5 Promille verhängt wer-

den. Die 0,2-Promillegrenze gilt im Übrigen auch für Norwegen

und Polen. In vielen anderen beliebten Urlaubsländern, wie

Spanien, Italien, Griechenland, Frankreich, Kroatien oder der

Türkei, wird es wie in Deutschland erst ab 0,5 Promille brenzlig.

In Ländern wie der Slowakei, Tschechien oder Ungarn muss man

ganz auf Alkohol verzichten, wenn man noch fahren möchte. Hier

gilt die Null-Promillegrenze. Liberaler halten es da Länder wie

Großbritannien oder mit einem Blick über den großen Teich

Kanada und die USA. Hier gelten in großen Teilen 0,8 Promille als

Obergrenze. Alkohol in der Öffentlichkeit ist dort allerdings ver-

boten und insgesamt erst ab 21 Jahren erlaubt.

INHALT

Neuauflage – Die Frauenklinik gibt überarbeiteten Elternratgeber heraus  . . . .5

Erweiterungsbau – Das Klinikum inverstiert 17 Millionen Euro  . . . . . . . . . . .6

Etat –

Verbandsversammlung verabschiedet einen umfangreichen Haushaltsplan  . .10

Intensivstation –

Die Medizinische Klinik bezieht ihre neuen Räumlichkeiten  . . . . . . . . . . . . . .14

Neurologie – Ab sofort als Hauptabteilung im Klinikum etabliert  . . . . . . . . .18

Frauenklinik – Am 22. Juli kamen gleich sieben Babys zur Welt  . . . . . . . . . .22

Klinikseelsorge – Der Besuchskreis freut sich über neue Teammitglieder  . . .25

Vorbeugung – Wie man sich bei großer Hitze am besten schützt . . . . . . . . . .26

Schlaganfall –

Experten des Klinikums stellen sich am Marktplatz den Bürgerfragen  . . . . . . .30

Abschied – Dr. Markus Ewald verlässt das Klinikum  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .32

Unfallchirurgie/Neurochirurgie –

Dr. Finkenzeller und Dr. Kosmala 10 Jahre dabei . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .34

Ehrungen und Verabschiedungen –

Das Klinikum sagt treuen Mitarbeitern dank  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .40

Schwesternschaft –

Nachwuchs-Pflegekräfte unternehmen interessanten Ausflug  . . . . . . . . . . . . .44

Personalforum – Neue Mitarbeiter und runde Geburtstage am Klinikum  . . .46

Service – Wissenswertes rund um Klinikum und Fachklinik  . . . . . . . . . . . . . .50



A N G E B O T E  F Ü R  W E R D E N D E  E LT E R N

5

Mit der Geburt eines Kindes steht El -
tern ein einzigartiges Erlebnis bevor.
Als eines von wenigen WHO-/Unicef-
ausgezeichneten Krankenhäusern in
Bayern vereint das Klinikum Kulm -
bach den heute üblichen hohen Stan -
dard der medizinisch-technischen
Ver sorgung von Mutter und Kind mit
der modernsten Möglichkeit einer
zer tifizierten Babybetreuung nach
einem ausgewählten WHO/Unicef-
Kon zept. Zahlreiche Angebote für
Schwan gere und eine Begleitung der
jungen Eltern nach der Geburt bietet
das Klinikum. Dabei sind zahlreiche
Kurse ebenso Betandteil wie der um -
fassende schriftliche Elternratgeber.
Das neu aufgelegte Buch gibt es für
werdende Eltern kostenlos im Klini -
kum. Es gibt Antwort auf die wichtig-
sten Fragen rund um Schwanger -
schaft und Geburt. Werdende Mütter
und Väter können sich zu Hause in
Ruhe mit allen Themen befassen und
daraus vielleicht auch Anregungen
für das umfangreiche Kursangebot
er  langen, welches am Klinikum Kulm -
bach angeboten wird.

Mit seinem Kursprogramm für Eltern
möchte das Klinikum Kulmbach werden-
de Mütter, aber auch die Väter mit einem
kurzweiligen Themenangebot auf die Zeit
mit ihrem Kind vorbereiten. Auch dazu
gibt es kostenlos schriftliche Informatio -
nen, die im Klinikum erhältlich sind, aber
auch auf der Homepage des Hauses
(www.klinikum-kulmbach.de) einzusehen
sind. In der Broschüre finden Interessierte
von der Kreissaalführung über Geburts -
vor bereitungskurse bis hin zu Yoga für die
frischgebackene Mama und Ernäh -

rungsberatung für Ihr Baby alles, was das
Herz von werdenden und frischgebacke-
nen Eltern höher schlagen lässt. „Wir
wür den uns sehr freuen, wenn wir Sie als
junge Familie mit unserem Konzept bei
diesem wichtigen Lebensereignis betreu-
en dürfen. Gemeinsam kann es ein unver-
gessenes und prägendes Erlebnis für Sie
werden“, kommentiert der Leitende Arzt
Dr. Benno Lex.

Im Geburtsvorbereitungskurs wird
Schwan  geren angeboten, sich auf die Ge -
burt und die Zeit danach einzustimmen.
Eine Geburt ist eine elementare Erfah -
rung im Leben einer Frau und natürlich
auch des werdenden Vaters. Der Kurs
schließt deshalb Partnerabende mit ein.
Durch diesen Kurs, der von erfahrenen
He bammen geleitet wird,  sollen even-
tuell bestehende Ängste und Unsicher -
heiten abgebaut und Voraussetzungen
für ein positives Geburtserlebnis geschaf-
fen werden.

Geburtshilfliche Akupunktur: Die Aku -
punktur ist ein wichtiger Bestandteil der
chinesischen Medizin und beinhaltet eini-
ge Möglichkeiten, körperliche Beschwer -
den zu lindern. So können viele Schwan -
ger schaftsbeschwerden mit wenigen Aku   -
punktur-Sitzungen behoben oder deut lich
gelindert werden. Desweiteren bietet das
Klinikum „geburtsvorbereitende Aku -
punk tur“ an. Sie hat einen positiven
Effekt auf die Eröffnungsphase, macht
den Muttermund weicher, begünstigt ei -
ne koordinierte Wehentätigkeit, sorgt
dafür, dass die Frauen die Geburtswehen
weniger schmerzhaft empfinden und ver-
kürzt die Eröffnungsphase um etwa zwei
Stunden.

Aqua-Fitness: Wasser ist für schwangere
Frauen eine zusätzliche Möglichkeiten der
körperlichen Betätigung und der Erhal -
tung von Fitness und Gesundheit. Das
unter der Geburt praktizierte „intensive
Atmen“ entspricht der beim Schwimmen
angewandten Atmung, deshalb ist
Schwim men eine ideale Vorbereitung auf
die Geburt.

Schwangerenyoga preMom®: pre -
Mom® Yoga begleitet Frauen während
der Schwangerschaft ohne Zwang und
Fremdbestimmung. Es stärkt das Körper -
ge fühl, die Wahrnehmung und das  Ver -
trauen in sich selbst.

Säuglingspflegekurs: Ziel dieses Kurses
ist es, Eltern einen sicheren Umgang mit
Ihrem Kind zu vermitteln und mit hilfrei-
chen Anregungen und Tipps zur Seite zu
stehen.

Stillvorbereitungskurs: Nahezu alle
Schwangeren tragen sich mit dem Ge -
dan ken, ihr Baby zu stillen. Es bestehen
jedoch auch viele Fragen und Informa -
tionsbedarf seitens der Frauen, zum Bei -
spiel wie fühlt sich Stillen an, was kann
ich zur Pflege der Brust tun, wie oft muss
ich mein Kind stillen und so weiter.... Der
Stillvorbereitungskurs unter Leitung einer
ausgebildeten Still- und Laktations bera -
terin bringt Antworten auf diese und wei-
tere Fragen. Auch nach der Entlassung
sind die Fachleute des Klinikums für die
jungen Eltern da: Die 24 Stunden- Hotline
zu Still- und Ernährungsfragen ist unter
09221/98-4714 auch an Wochenenden
und Feiertagen erreichbar.

Ratgeber und Kurse für werdende Eltern
Schwangerschaft und Geburt zählen zu den wichtigsten Ereignissen im Leben.
Damit werdende Eltern gut informiert und vorbereitet sind, gibt es am Klinikum Kulmbach ein breites Angebot.
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Vom nächsten Frühsommer an wird
am Klinikum Kulmbach wieder ge -
baut. Nach der Finanzierungszusage
aus dem bayerischen Krankenhaus -
bauprogramm in Höhe von 14,57 Mil -
lionen Euro kann die erste Hälfte des
bereits grob vorgeplanten Bauab -
schnitts 9 verwirklicht werden. Ins -
gesamt wird der Bau rund 17 Mil -
lionen Euro verschlingen.

Wesentliche Bestandteile der Baumaß -
nahme: Das Klinikum erhält eine völlig
neue Eingangshalle, eine neue Pforte und
einen ganz neuen Bereich für die zentrale
Patientenaufnahme. Auch die Geschäfts -

führung mit der Verwaltung wird umzie-
hen und ihre Büros in dem Neubau ein-
richten. Der bisherige Verwal tungstrakt
wird dann im Zuge eines weiteren Bauab -
schnitts für Patientenbetten genutzt. Ziel
ist es, am Klinikum, vorrangig das Drei -
bett zimmer anzubieten. Dafür müssen
mehr Patien ten zimmer geschaffen wer-
den. Das ist auch nötig, weil das Haus sei -
ne Betten zahl von 420 auf 450 erweitern
darf; eine Folge der seit Jahren konstant
hohen Frequentierung des Krankenhau -
ses.

Die Freude in Kulmbach ist groß, denn
zunächst hatte es so ausgesehen, als

käme das neuerliche Bauvorhaben min-
destens in diesem Jahr noch nicht zum
Zug. Dass jetzt doch die Zusage erteilt
worden ist, bezeichnet Landrat Klaus
Söllner als großes Glück: „Ich sehe das
als großartig an, weil wir eine riesige Ex -
pansion hinter uns haben und es noch
nicht schaffen konnten, den Drei bett -
zimmer-Standard durchgängig anbieten
zu können. Mit dem 9. Bauab schnitt kön-
nen wir dieses Ziel verwirklichen.“ Die
wei teren Bettenstationen, die sich in
Rich tung Süden zur Innenstadt hin er -
strecken sollen, werden zwar erst in An -
griff genommen, wenn der Neubau hinter
dem Hauptgebäude steht, aber dieser

Klinikum stockt seine Bettenzahl auf 
Noch einmal wird es am Kulmbacher Klinikum eine Großbaustelle geben. Rund 17 Millionen Euro verbaut
das Haus allein für den ersten Teil. Zweibettzimmer sollen künftig neuer Standard werden.

Für den Erweiterungsbau mussten eigens die Hochbehälter für die Wasserversorgung der Blaich verlegt werden.
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Die neue Eingangshalle, durch die künftig alle Patienten und Besucher das Haus betreten werden, wird über ein Glasdach verfügen
und besonders lichtdurchflutet sein.

erste Schritt sei die Grundlage für die Er -
weiterung der Betten und die Schaffung
von noch mehr Komfort für die Patienten.
„Wir haben einen hervorragenden
Stand“, sagt Söllner und betont: „Wir
müssen rechtzeitig die Weichen stellen
für die Zukunft.“

Oberbürgermeister Henry Schramm freut
sich ebenfalls, dass es nun doch noch ge -
lungen ist, erhebliche Mittel aus dem
Krankenhausbauprogramm des Freistaats
Bayern nach Kulmbach zu holen. „Wir
waren bei der ersten Tranche im Mai nicht
dabei, aber das Kabinett hat jetzt einen
weiteren Beschluss gefasst und uns sehr
stattlich berücksichtigt. Die Erweiterung
ist notwendig. Wir müssen weitere Bet -
ten  kapazitäten schaffen, um die Men -
schen noch besser unterbringen zu kön-
nen. Nicht nur die medizinische Versor -
gung muss hochwertig sein, sondern

auch die Unterbringung und natürlich
müssen auch in allen anderen Bereichen
Maßstäbe gesetzt werden. Der weitere
Bauabschnitt wird dazu beitragen, dass
die Situation am Klinikum Kulmbach noch
weiter verbessert wird.“

Während zahlreiche Krankenhäuser in
Bayern und ganz Deutschland zum Teil
große Probleme hätten, ihre Bettenzahl
überhaupt zu halten, könne Kulmbach
zulegen, erklärt OB Schramm. „Das zeigt
die hohe Akzeptanz, die in der Bevölke -
rung für unser Haus vorhanden ist. Es
kom men ja längst Menschen aus ganz
Ober franken und darüber hinaus zu uns,
weil wir Spitzenmedizin anbieten kön-
nen. Dass wir auch mit den Rahmenbe -
din gungen mithalten können, dafür sind
diese weiteren Baumaßnahmen erforder-
lich.“

„Ich freue mich, dass wir
nun endlich die dringend
benötigten Räumlichkeiten
für die Patienten
schaffen können.“
Geschäftsführer Herbert Schmidt

‡
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Geschäftsführer Herbert Schmidt will mit
viel Tatkraft jetzt das Projekt auf den Weg
bringen. Bereits Anfang August wird sich

die Verbandsversammlung mit den Plä -
nen befassen. Im kommenden Frühjahr
soll bereits mit dem Bau begonnen wer-
den. „Ich freue mich, dass wir nun endlich

‡ die dringenden benötigten Räumlich -
keiten für die Patienten schaffen können.
Geschäftsführung, Verwaltung, EDV-Ab -
tei  lung und die Pflegedienstleitung, die
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bisher in ganz unterschiedlichen Berei -
chen des Hauses zum Teil notdürftig un -
ter gebracht sind, werden dann in den
Neu bau ziehen. Die frei werdenden Räu -
me werden dann benötigt, um die Betten -
erweiterung in die Tat umsetzen zu kön-
nen. Bereits im Herbst soll das europa-
weite Ausschreibungsverfahren für das
Projekt starten, dann müssen die Pläne
erstellt und die genauen Kosen ermittelt
werden. Schon im Frühsommer soll dann
der Bau beginnen, kündigt Herbert
Schmidt an.

Eine neue Eingangshalle wird ebenso wie
ein neuer Trakt für die Verwaltung im
Zuge des Anbaus auf der Nordseite des
Klinikums entstehen. Die Finanzierung ist
gesichert, bald geht es los.

Neue Flächen im Neubau Nord

Wenn die beiden Hochbehälter,
die die Blaich mit Trinkwasser ver-
sorgen, an ihren neuen Standort
umgezogen sind, kann es losge-
hen mit den „Neubau Nord“, ei -
nem wesentlichen Teil des Bauab -
schnitts 9 am Klinikum.

Im Untergeschoss wird dieser Neubau
20 Stellplätze für den Klinik-Fuhrpark
erhalten. Im Erdgeschoss entsteht ei -
ne ganz neue, lichtdurchflutete Ein -
gangshalle mit neuer Pforte. Dieser
ge  samte Gebäudeteil wird von einem
Glas dach überspannt. Direkt am
Haupt  eingang entsteht die neue Pa -
tientenaufnahme, anschließend die
unfallchirurgische Ambulanz. 

Auch die Notaufnahme wird noch-
mals erweitert. Im ersten Ober ge -
schoss werden die Geschäftsführung,
die Verwaltung samt EDV-Abteilung
und die Pflegedienstleitung ihre neu -
en Büros beziehen und damit erst-
mals kompakt an einem Ort unterge-
bracht sein. Der Neubau soll so aus-
gelegt werden, dass notfalls noch
zwei weitere Geschosse aufgesetzt
werden können, falls diese nötig wer-
den. 

Im zweiten Abschnitt dieser großen
Baumaßnahme soll dann ein nach Sü -
den ausgerichteter Neubau mit vier
Ge schossen entstehen, in dem vor al -
lem Patienten untergebracht werden.

‡
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Klinikum verabschiedet Rekord-Etat  
Mehrere Spitzenwerte gibt es im Haushalt für dieses Jahr:
Noch nie haben so viele Menschen am Klinikum gearbeitet und nie war das Budget so hoch.

Einstimmig hat die Verbands ver -
samm lung des Klinikums Kulmbach
am 1. August  den Haushalt für das
Jahr 2014 verabschiedet. Das Vo lu -
men des Klinikums mit der Fachklinik
Stadtsteinach beträgt insgesamt
rund 122,635 Millionen Euro, wobei
der Erfolgsplan in Erträgen und Auf -
wen dungen mit 111,345 Millionen
Euro abschließt und der Vermö gens -
plan mit rund 11,31 Millionen Euro.
Landrat Klaus Peter Söllner zog als
Vorsitzender des Zweckverbandes ei -
ne positive Bilanz: „Trotz vieler Bau -
maß nahmen und entsprechender Ei -
gen beteiligung sowie immenser Per -
sonalkosten von rund 60 Millionen
Euro in diesem Jahr sind wir ein soli-
de aufgestelltes Haus, das auch im
ver gangenen Jahr ein sehr positives
Ergebnis erzielt hat. Wir haben in den

vergangenen Jahren etwas geschafft,
wofür uns viele andere mit großem
Respekt betrachten.“ Söllner dankte
in diesem Zusammenhang der gesam-
ten Mannschaft, vor allem aber auch
Geschäftsführer Herbert Schmidt, der
seit mehr als 30 Jahren an der Spitze
des Klinikums Kulmbach steht.

Das Gesamtvolumen des Wirtschafts -
plans liegt rund neun Millionen Euro über
dem Wert des Vorjahres, erläuterte Ge -
schäftsführer Herbert Schmidt und trug
der Versammlung die wesentlichen Eck -
werte vor (siehe Kasten). Auch in diesem
Jahr rechnet die Klinik mit mehr als
20.000 Patienten, wobei der sogenannte
„Case-Mix-Index“ (der Schwierigkeits -
grad der Behandlung) anstieg und mit
den Krankenkassen mit 1,102 vereinbart
wurde, verantwortlich für den Anstieg der

stationären Fälle sind vor allem die Frau -
enklinik, die Medizinische Klinik und auch
die Urologie. Auch die Allgemeinchirurgie
habe erstmals wieder einen Anstieg zu
verzeichnen, sagte Schmidt.

Die Verweildauer der Patienten ist auf
durchschnittlich 6,81 Tage gestiegen. Da -
mit klettert die Zahl der Pflegetage auf 73
268, was zu einer nochmals gestiegenen
Auslastung des Hauses auf jetzt 90,97
Prozent geführt hat. Dieser Wert liegt
deutlich über dem Landesdurchschnitt,
informierte der Geschäftsführer und wies
darauf hin, dass dies auch der Grund ge -
wesen sei, warum dem Klinikum die Er -
weiterung seiner Bettenzahl um 30 ge -
nehmigt worden ist. Sobald der jetzt
beginnende Bauabschnitt 9 abgeschlos-
sen ist, wird das Klinikum über 450 Pa -
tien tenbetten verfügen.
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Eckdaten des
Klinik-Haushalts

n Rund 122,6 Millionen Euro be-
trägt das Volumen des Wirtschafts -
plans des Kli nikums Kulmbach. Das
ist doppelt so viel wie der Haushalt
des gesamten Landkreises Kulmbach.
Selbst Stadt und Landkreis Kulmbach
kommen zu sammen nicht auf diesen
Betrag.

n Rund 90 Millionen Euro wird das
Klinikum in diesem Jahr einnehmen.

n Erneut kalkuliert das Haus mit
mehr als 20000 Patienten.

n Erstmals fallen in diesem Jahr
mehr als 60 Millionen Euro Personal -
kosten an.

n Die Zahl der Planstellen ist zum
ersten Mal in der Geschichte des Kli -
ni kums mit 1023,5 über der Tau -
sender-Grenze.

n Knapp 1400 Menschen sind am
Klinikum beschäftigt, das gleichzeitig
auch 71 jungen Menschen eine Aus -
bildung bietet.

n Auch die Kosten des laufenden
Betriebs sind beeindruckend: Mehr
als 2 Millionen Euro Energiekosten
fal len an, die Gebäudereinigung ver-
schlingt fast 1,3 Millionen und auch
die Wäschereinigung kostet fast eine
Million Euro.

n Der medizinische Sachbedarf ist
mit 17,53 Millionen Euro nach den
Personalkosten die zweithöchste Ein -
zel position.

Erfreulich auch die Entwicklung an der
Fachklinik Stadtsteinach. Dort hat sich der
Erweiterungsbau und die Aufstockung
der Bettenzahlen unmittelbar ausgewirkt.
Die Patientenzahlen sind im ersten Halb -
jahr bereits angestiegen. Das Plus betrifft
sowohl die beiden Reha-Bereiche für Ge -
riatrie und Orthopädie als auch den Akut -
bereich, den das Haus weiterhin vorhält.
Die positive Entwicklung hat auch die
Schaffung weiterer Planstellen nötig ge -
macht. 45 Stellen sind in diesem Jahr
noch mals dazugekommen. Erstmals in
sei ner Geschichte verfügt das Haus jetzt
über mehr als 1000 Planstellen und be -
schäftigt annähernd 1400 Menschen. So
viele Mitarbeiter kosten Geld: Mit voraus-
sichtlichen Personalkosten von 60,49 Mil -
lionen Euro hat das Haus für 2014 den
höchsten Personaletat aller Zeiten vorge-
legt.

Und mit noch mehr beeindruckenden
Zah len konnte Herbert Schmidt aufwar-
ten: Das Anlagevermögen einschließlich
Fachklinik und Wohnbereich beträgt nach
Abschreibungen rund 98,5 Millionen
Euro. Der Eigenkapitalanteil liegt bei 46,1
Prozent. Ein Wert, der wie Verbandsrat
Ludwig von Lerchenfeld betonte, in ganz
Bayern einmalig sei. „Insgesamt kann ich
feststellen, dass unser Klinikum nach wie
vor auf einem soliden Fundament steht,
obwohl der Krankenhausträger in 2013
und 2014 insgesamt fast 100 neue Plan -
stellen geschaffen hat“, führte Schmidt
aus. Schmidt dankte dem Zweckverband
mit Landrat Klaus Peter Söllner und OB
Henry Schramm an der Spitze. Ohne
deren wegweisende Weichenstellung
wäre das Kli nikum nicht da, wo es jetzt
stehe. Söllner informierte dann noch über
laufende und anstehende Bauvorhaben.

Trotz aller positiven Zahlen beteiligt sich
das Klinikum an einer Kampagne der
Deut schen Krankenhausgesellschaft. Je -
des zweite Krankenhaus in Bayern habe
2013 kein ausgeglichenes Betriebser geb -
nis erzielt. Es gelte, darauf hinzuwirken,
dass die Kliniken auch in Zukunft eine
solide Finanzausstattung erhielten, führte
Landrat Klaus Peter Söllner aus. Er ver-
wies auf Rückzahlungen aus Mehrer trä -
gen und Preisnachlässe für Mehr erträge:
„Man darf eigentlich nicht zu erfolgreich
sein, sonst wird man sofort wieder ge -
schröpft. Dieses System ist durch aus frag-
würdig“, sagte Söllner, denn es bestrafe
erfolgreiche Arbeit. „Die Menschen unse-
rer Region vertrauen unserem Haus“,
freute sich OB Henry Schramm. Dies zeig-
ten die vorgelegten Zahlen eindrucksvoll.
Umso mehr seien die weiteren Baumaß -
nahmen gerechtfertigt, deren Haupt -
grund die Ertüchtigung des Klinikums für
die Zukunft sei.

„2014 sind
60,49 Millionen Euro an
Personalkosten zu
erwarten. Daran sieht
man, welche Entwicklung
das Haus genommen hat. “

Geschäftsführer
Herbert Schmidt
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Patientenstatistik 2013  |  Akutbereich
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Seit einigen Wochen schon sind die
neuen Intensivbetten im Erdgeschoss
des Klinikums Kulmbach belegt. Lei -
ten der Arzt Dr. Andreas Brugger,
Oberarzt Dr. Herbert Mädl und das

ge samte Team der Medizinischen
Klinik freuen sich, dass sie akut und
schwer erkrankten Patienten jetzt
noch mehr Möglichkeiten der Be -
hand lung bieten können. Vor allem

die Erweiterung der Beatmungs plät -
ze wird als echter Fortschritt empfun-
den. Die ärztliche Leitung auf der
neu en Station wird neben dem Lei -
ten den Arzt die Oberärztin Dr. Kerstin
Schraut übernehmen. „Sie ist eine
her vorragende Ärztin“, sagt Dr. An -
dre as Brugger und weist auf die
Ausbildung seiner Kollegin hin: Dr.
Schraut ist Internistin und Intensiv -
medizinerin und hat sich für ihre neue
Aufgabe eigens sechs Monate lang
am Klinikum in Regensburg fortbil-
den lassen.

Die neue Intensivstation ist im Erdge -
schoss angesiedelt, direkt hinter der
Pforte sind die Patienten- und Funktions -
räume eingerichtet worden. Ausschließ -
lich Ein- und Zweibettzimmer gibt es auf
dieser Station mit zehn Behandlungs -
plätzen. „Für die Patienten ist es deutlich
angenehmer, wenn sie so untergebracht
sind“, freut sich Dr. Brugger über die
Neuerung.

Vor allem internistische Notfallpatienten
werden in der neuen Station behandelt:
Menschen mit Herzinfarkt, nach Herzver -
sagen, schweren Lungenentzündungen,
schweren Magen- und Darmleiden, nach
Nierenversagen. Viele dieser Patienten
müssen vorübergehend beatmet werden.
Auch dieses Kontingent ist aufgestockt
worden. „Die Intensivstation ist ja zusätz-
lich zur bereits bestehenden eingerichtet
worden“, erklärt Dr. Brugger. Das sei not-
wendig geworden, weil das Haus ge -
wach sen sei und viel mehr Patienten zu
betreuen habe. Da habe man natürlich

Vom zentralen Gang aus geht es in die Räume für die Patienten. Die sind vornehmlich
in Einelzimmern und wenigen Zweibettzimmern untergebracht.

Medizinische Klinik nimmt neue
Intensivstation in Betrieb  
Nach rund einjähriger Bauzeit verfügt die Medizinische Klinik jetzt in einer ganz neu geschaffenen Station über zehn 
weitere Intensivbetten. Jetzt wird die Überwachungsstation samt der Stroke Unit grundlegend modernisiert.
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auch die Zahl der Intensivbetten aufstoc -
ken und vor allem die Zahl der Beat -
mungsplätze erweitern müssen.  „Unsere
Kapazitäten waren weitgehend ausge-
schöpft“, erklärt der Leitende Kardiologe.
Die bisherige Intensivstation wird künftig
ausschließlich von den operativen Diszi -
pli nen wie Gynäkologie, Allgemein chirur -
gie, Unfallchirurgie oder auch Neuro -
chirur gie genutzt.

Beispielsweise die Infarktpatienten müs-
sen oft zum Teil mehrere Tage beatmet
und intensivmedizinisch betreut werden.
Dazu gehört auch ein künstliches Herz -
unterstützungssystem. „Wir sind jetzt,
was Räumlichkeiten und Geräte angeht,
sehr gut ausgestattet“, zeigt sich Dr.
Brugger mehr als zufrieden. Vor allem die
Entlastung im Bereich der Beatmungs -
plätze ist ein Segen. Manche Patienten
müssen über längere Zeit beatmet wer-
den, zum Beispiel nach einem Lungenver -
sagen. „Es dauert lang, bis diese Men -
schen ihre Atmung wieder trainieren“,
erläutert Dr. Brugger. Die zehn zusätzli-
chen Betten mit sechs Beatmungs plätzen
und der Möglichkeit der Dialyse an jedem
Behandlungsplatz schaffen große
Entlastung. Die Wahrscheinlichkeit, dass
ein beatmeter Patient am Klinikum nicht
angenommen werden kann, ist da durch
deutlich kleiner geworden. „Nach wie vor
arbeiten wir natürlich mit dem anderen
Intensivbereich sehr eng zusammen“,
betont der Kardiologe. „Bei uns geht das
Hand in Hand.“

Ebenfalls neu: Auf der neuen Station gibt
es auch ein Isolierzimmer mit Schleuse.
Derzeit wird die Intermediate Care auf
der Station 1b generalsaniert. Dort wird
es nach dem Umbau nur noch Zweibett -
zimmer geben und es wird auch dort ein
Isolierzimmer eingerichtet. Insgesamt elf
Betten hat diese Station, darunter auch
die fünf Betten für die Stroke Unit, auf der

Schlaganfallpatienten behandelt werden.
„Unser Haus ist deutlich gewachsen“,
erklärt Dr. Brugger. Da sei es folgerichtig,
auch an der Schraube für die Zahl der

Intensivbetten zu drehen, um jederzeit
angemessen und bestmöglich auf akute
Situationen reagieren zu können.

Leitender Arzt Dr. Andreas Brugger (rechts) und Oberarzt Dr. Herbert Mädl besuchen
einen Patienten, der bald verlegt werden kann,  in der neuen Intensivstation.

Am zentralen Pflegestützpunkt überwacht das Pflegepersonal an Monitoren jeden ein-
zelnen Patienten.
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Bestnoten für Klinikum Kulmbach  
Die Patienten der Techniker Krankenkasse haben das Klinikum wieder in die bayerische Spitzengruppe gewählt.
In Oberfranken liegt das Haus mit vorne und verteidigt seinen Rang seit 2007. Vor allem die Pflege erntet viel Lob.

Das Klinikum Kulmbach hat be son -
ders zufriedene Patienten. Das belegt
der Klinikführer der Techniker Kran -
kenkasse (TK), der dem Haus in Kulm -
bach erneut das TK-Qualitätssiegel
verliehen hat. Damit ist das Klinikum
Kulmbach seit 2007 ununterbrochen
in der Spitzenkategorie dieses Klinik-
Wegweisers für ganz Bayern gelandet
und kommt einmal mehr auf Bewer -
tungen, die weit über dem bayeri-
schen und dem bundesdeutschen
Durch schnitt liegen. 

„Das Klinikum Kulmbach ist in Oberfran -
ken spitze. Man sieht an den Aussagen
der Patienten: Der medizinische und pfle-
gerische Aspekt steht im Vordergrund“,
sagte Peter Schieber von der TK gestern
bei der Verleihung der Auszeichnung in

Kulmbach. Die Klinikleitung in Kulmbach
hat das erneute Spitzenergebnis mit gro-
ßer Freude zur Kenntnis genommen. „Die
Patientenzufriedenheit ist Ausdruck der
hohen personellen Ressourcen in unse-
rem Haus. Pflege, Medizintechnik, Ver pfle -
gung, alles gehört zusammen. Das Ge -
samtpaket muss stimmen“, betonte Kli -
nikumsgeschäftsführer Herbert Schmidt,
als er die Urkunde in Empfang nahm. In
allen Qualitätsbereichen liege das Klini -
kum Kulmbach über dem Bundesdurch -
schnitt, betonte Peter Schieber. Die Zu frie -
denheit mit dem Behandlungsergebnis,
mit der medizinisch-pflegerischen Versor -
gung, mit der Information und Kommu -
nikation mit den Patienten sowie mit der
Organisation und Unterbringung ist in
Kulmbach sehr hoch. „Kliniken, die sich
für eine überdurchschnittliche Patienten -

zufriedenheit einsetzen, honorieren wir
mit unserem Qualitätssiegel", sagte Peter
Schieber und verwies darauf, dass die
Pflegekräfte eine besondere Stärke des
Klinikums Kulmbach seien. Die Zeit, die
sie sich für die Patienten nehmen, die Be -
treuung durch die Pflegekräfte und den
Informationsaustausch zwischen Ärzten

Peter Schieber von der Techniker Krankenkasse (links) überreicht die Urkunde an den
Geschäftsführer des Klinikums Kulmbach, Herbert Schmidt. Erneut hat das Klinikum
Kulmbach bei der Patientenbefragung der Krankenkasse hervorragend abgeschnitten
und landete bayernweit in der Spitzengruppe mit deutlich überdurchschnittlichen
Werten in allen Sparten. Darüber freuen sich auch Leitender Arzt Dr. Detlef Thomschke
und Pflegedienstleiterin Franziska Schlegel.

Das Ranking in
Oberfranken

Die oberfränkischen Kliniken schnei-
den sehr unterschiedlich ab in der
Patientenbefragung der TK. Das Kli -
nikum Forchheim (Platz 15 in Bay -
ern), das Klinikum Hochfranken in
Münchberg (Platz 22) und das Klini -
kum Kulmbach (Platz 31) bilden im
Regierungsbezirk das Spitzentrio und
erhalten in allen vier Befragungs -
bereichen Bewertungen sowohl deut-
lich über dem bayerischen als auch
dem bundesdeutschen Durchschnitt. 

Der liegt im Bereich der „Allgemei -
nen Zufriedenheit“ bayernweit bei
75,0 Prozent, bundesweit bei 73,3
Prozent. Kulmbach erhielt 86,3 Pro -
zent, Münchberg und Forchheim je -
weils 85,9 Prozent. Ebenfalls über
Durchschnitt hat das Klinikum Fich -
telgebirge in Marktredwitz auf Platz
49 in Bayern abgeschnitten. Leicht
unter dem bayerischen Durchschnitt
ist die Hohe Warte in Bayreuth gelan-
det. Unter dem deutschen Durch -
schnitt liegen das Klinikum Bamberg,
das Klinikum Coburg und das Sana
Klinikum in Hof. 
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und Pflegekräften hob Schieber beson -
ders hervor. Auch die medizinische Leis -
tung der Ärzte und die Organisation der
Aufnahme wurden gelobt. Das sei beson -
ders an einem Haus dieser Größe und des
Wachstums wie am Klinikum Kulmbach
keineswegs alltäglich.

Herbert Schmidt, Geschäftsführer des Kli -
nikums, freute sich über das erneut sehr
gute Ergebnis für sein Haus: „Die Befra -
gung der TK bestätigt, wie sehr es sich
lohnt, ständig Verbesserungspotenziale in
der Patientenversorgung aufzudecken
und entsprechende Qualitätsmaßnahmen
umzusetzen. Wir nehmen dieses Ergebnis
als Bestätigung der Patienten für unsere
Arbeit, zugleich aber auch als Ansporn für
die Zukunft.“ Gerade vor dem Hinter -
grund des immensen Wachstums, das das
Klinikum Kulmbach in den vergangenen
Jahren bewältigt habe, könne man stolz
sein auf die Belegschaft, die weiterhin so
gute Arbeit leiste, betonte Schmidt. Für
seine Standortbestimmung tut auch das
Klinikum selbst sehr viel. Regelmäßig
werden Patienten befragt und die Ergeb -
nisse intern ausgewertet, um zu über -
prüfen, wie es um die Zufriedenheit der

Menschen steht, die sich in Kulmbach
behandeln lassen. „Ohne unsere hervor -
ra genden Ärzte und Pflegemitarbeiter
würden Patienten in dieser Zahl nicht zu
uns kommen“, betonte Schmidt.

Pflegedienstleiterin Franziska Schlegel
freute sich über das gute Abschneiden
ihres Teams. Die hohen Noten führt Schle -
gel darauf zurück, dass das Klinikum mit
einem hohen Qualifikationsgrad seiner
Pflegekräfte arbeitet und nur ganz weni-
ge Hilfskräfte beschäftigt. Zudem verfügt
das Haus über einen guten Stellenplan
und konnte alle Planstellen auch beset-
zen. Dr. Detlef Thomschke nahm das gute
Ergebnis mit der Behandlungszu frieden -
heit (80,8 Prozent der Befragten verga-
ben Bestnoten) ebenfalls erfreut zur Kennt -
nis. Am Klinikum Kulmbach gebe es eine
strenge Indikationsstellung. Man operiere
nicht, was operiert werden könne, son-
dern führe Operationen nur dann aus,
wenn sie sinnvoll seien und ein gutes
Ergebnis zu erwarten sei: „Das merken
die Patienten.“ Mindestens 150 TK-versi-
cherte Patienten, die sich an der Befra -
gung beteiligen, wa ren die Anforderung.
In Kulmbach haben 209 Patienten mitge-

Weiter verbessert

Das Klinikum Kulmbach konnte sich
in allen Bereichen seit 2010 im Jahr
2013 nochmals verbessern. Die allge-
meine Zufriedenheit stieg von 86,0
auf 86,3 Prozent. Mit dem Behand -
lungsergebnis sind jetzt 80,8 Prozent
der Patienten zufrieden, drei Jahre
zuvor waren es 78,6 Prozent. Die
medizinisch-pflegerische Versorgung
kletterte von 79,6 auf 81,1 Prozent.
Information und Kommunikation be -
kamen 2010 79,8 Prozent Zustim -
mung. 2013 waren es 80,2 Prozent.
Organisation und Unterbringung la -
gen 2010 bei 79,3, jetzt bei 80,4
Prozent.

macht und die 41 Fragen beantwortet.
Oberfrankenweit wa ren es mehr als 1600.
Deutschlandweit liegen Ergebnisse für
1024 Kliniken vor. Der TK-Klinikführer
wurde durch die Stiftung Warentest mit
dem Prädikat „gut“ auf einen Spitzen -
platz unter den Klinikführern gesetzt.
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Das Klinikum Kulmbach hat eine neue
Haupt ab teilung gegründet: Dr. Chris -
tian Konhäuser, bislang Leitender
Ober arzt, wird zum 1. Juli Leitender
Arzt der Klinik für Neurologie. Klini -
kumgeschäftsführer Herbert Schmidt,
freute sich, dass es nach langen Vor -
bereitungen nun endlich geklappt
hat, nachdem der Krankenhaus-Pla -
nungs ausschuss in Abstimmung mit
den Krankenkassen und dann auch
der Verwaltungsrat grünes Licht für
die Umsetzung dieses lang gehegten
Wunschs gegeben haben.

Mit einer eigenen Klinik für diesen Fach -
bereich kann das Klinikum seine Patien -
ten künftig noch besser versorgen. Dafür

Neurologie rüstet auf
Das Klinikum Kulmbach hat mit der Neurologischen Klinik jetzt eine weitere Hauptabteilung. Für die Patienten bringt das
nur Vorteile, denn mit der Hochstufung wird es auch mehr Fachpersonal für diesen wichtigen medizinischen Bereich geben.

steht schon die Tatsache, dass eine
Haupt abteilung natürlich auch über mehr
Personal verfügt, das in einem immer
stärker frequentierten Bereich der Me -
dizin auch immer mehr nachgefragt wird.

Als der Facharzt für Neurologie, Dr. Chris -
tian Konhäuser, vor rund vier Jahren aus
Bayreuth nach Kulmbach kam, startete er
zunächst als „medizinischer Einzel -
kämpfer“ mit einer MTA für Funktions -
diagnostik. Die Nach frage nach dem Neu -
rologen wuchs ra sant. Im vergangenen
Jahr hat die inzwischen auf ein Team von
sechs Ärzten, vier Medizinisch-Techni -
schen Assistentinnen und einer Sekretärin
angewachsene Ab teilung rund 1200 Pa -
tienten stationär betreut. Auch an der

Behandlung von rund 400 Schlaganfall-
Patienten auf der „Stroke-Unit“ wirkten
die Neurologen mit. Dazu kamen weitere
rund 1200 Kon zile für andere Fachab -
teilungen des Hau ses. Im kommenden
Herbst bereits wird noch ein weiterer
Fach arzt das Team verstärken. „95 Pro -
zent unserer Patienten kommen aus dem
Landkreis Kulmbach“, sagt Dr. Konhäuser
und macht damit deut lich, wie wichtig
die Neurologie geworden ist.

Vorwiegend sind es ältere Patienten, die
bei den Neurologen am Klinikum vorstel-
lig werden. Das hat einen guten Grund:
Zum einen wird das Durchschnittsalter
der Bevölkerung immer höher. Damit
nimmt zum anderen auch die Erkrankung
an Parkinson, Demenz oder das Schlag -
anfallrisiko zu. All das sind Erkrankungen,
in denen die Neurologie eine große RolleVier Jahre nach seinem Arbeitsbeginn als „Einzelkämpfer“ in der Neurologie am

Klinikum Kulmbach wird seine Fachrichtung jetzt zur Hauptabteilung: Dr. Christian
Konhäuser ist zum Leitenden Arzt dieser neuen Klinik bestellt.

„Dr. Konhäuser hat sehr
zukunftsorientierte
Aufbauarbeit geleistet.
Ich bin sicher, das wird
sich bestens entwickeln.“

Landrat Klaus Peter Söllner
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spielt. Diese Bedeutung wird in Zukunft
nicht geringer werden, im Gegenteil:
„Alle drei Krankheiten werden sich in 20
Jahren verdoppeln. Die Überalterung trifft
uns ja in Oberfranken besonders stark“,
erklärt der Dr. Konhäuser, der diese Fach -
richtung in Kulmbach aufgebaut hat und
nun auch die neue Klinik leiten wird.

Angesichts dieser Entwicklung sei es für
das Klinikum Kulmbach wichtig gewesen,
die Neurologie als Hauptabteilung ge -
neh migt zu bekommen. Der Schwerpunkt
liege auf den Erkrankungen des Alters
und das sei ein stark wachsendes Aufga -
benfeld. Mit einer eigenen Klinik sei es
leichter, Ärzte zu gewinnen und neue Un -
tersuchungsmethoden einzuführen. Mehr
Personal komme immer auch den Patien -
ten zugute. Dies sei in der Neurologie be -
sonders wichtig, betont Dr. Konhäuser:
„Neurologische Untersuchungen dauern
oft ziemlich lang. Es geht nicht, in zwei
Minuten ein Gespräch über die Ursachen
von z. B. Schwindel zu führen. Vor allem
die Anamnese braucht ihre Zeit, die wir
uns auch nehmen müssen.“ 90 Prozent

der Ursachen von Schwindel können laut
Konhäuser allein durch eine sorgfältige
Abklärung der Vorgeschichte und der
Krankheitserscheinungen ganz ohne Hilfe
von Technik abgeklärt werden. Je besser
die Anamnese sei, desto seltener würden
Untersuchung mit Hilfe von technischen
Geräten wie MRT oder EEG benötigt. Von
Vorteil sei die neue Klinik auch für die
Behandlung von Schlaganfall-Patienten.
Die Schlaganfalleinheit am Klinikum
Kulmbach verfügt über 5 Betten und ist
nach den Richtlinien der Deutschen-
Schlaganfall-Gesellschaft als regionale
Stroke Unit zertifiziert.  Geleitet wird
diese gemeinsam von Herrn Dr. med.
Brugger, Leitender Arzt medizinische
Klinik-Kardiologie und Herrn Dr. med.
Konhäuser, Leitender Arzt Klinik für
Neurologie. Durch die personelle
Aufrüstung werden zudem auch weniger
sogenannte Tele-Konzile benötigt.

Wenn die internistische Intensivstation
im Juni in Betrieb geht, wird das Klinikum

Zweckverbandsspitze
begrüßt
Entscheidung

„Dr. Konhäuser hat in der jüngsten
Verwaltungsratssitzung unter großem
Beifall seinen neuen Vertrag als Lei -
tender Arzt unterschrieben“, sagt
Land rat Klaus Peter Söllner und ist
überzeugt: „Dr. Konhäuser hat eine
be achtliche und sehr zukunftsorien-
tierte Aufbauarbeit an unserem Haus
geleistet. Ich bin mir sicher, das wird
sich bestens entwickeln. Wir hatten
den richtigen Mann zur richtigen Zeit
am rechten Ort.“ Viele Jahre habe der
Zweckverband des Klinikums um die
Ge nehmigung dieser neuen Klinik ge -
kämpft. Jetzt habe man das Ziel er -
reicht und damit erfolgreich die Wei -
chen für die Zukunft gestellt.

Als sinnvolle, wichtige Ergänzung des
Behandlungsspektrums am Klinikum
Kulmbach bezeichnete auch Ober bür -
germeister Henry Schramm die Grün -
dung dieser neuen Klinik für Neuro -
logie. Mit Dr. Konhäuser habe man
einen Arzt gewinnen können, „der es
mit seinem Team versteht, dieses
schwie rige Gebiet und die betroffe-
nen Menschen hervorragend zu be -
han deln.“ Diese Fachrichtung in
Kulm  bach zu etablieren empfindet
Henry Schramm als „unglaublich
wich tig“. „Viele Menschen leiden an
Par kinson oder Demenz oder erleiden
einen Schlaganfall. Diese Patienten
können bei uns jetzt noch besser be -
handelt werden.“ 

„Das ist eine sehr sinnvolle
und wichtige Ergänzung
des Behandlungsspektrums
an unserem Klinikum.“

OB Henry Schramm

„Alle drei Krankheiten
werden sich in 20 Jahren
verdoppeln. Die Überalterung
trifft uns ja in Oberfranken
besonders stark.“

Dr. Christian Konhäuser
Leitender Arzt der Neurologie

seine Bettenzahl von 420 auf 430 erhö-
hen. Genehmigt sind sogar 450 Betten.
Davon wird unter anderem die Neuro -
logie profitieren und damit auch die Pa -
tienten.
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Erste Hilfe Tipp –
Versorgung von Wunden und Verletzungen 

Wunden entstehen durch Einwirkung
äußerer Einflüsse wie Gewalt, chemi-
sche Substanzen, Kälte oder Hitze auf
den Körper, wodurch als erstes die
Haut geschädigt und bei tieferen
Wun den auch darunter liegende
Struk turen, wie Muskel, Nerven, Blut -
gefäße, Knochen und innere Organe
verletzt werden können.

Der Ersthelfer hat die Aufgabe, die Wunde
provisorisch zu versorgen. Die provisori-
sche oder temporäre Wundversorgung
erfolgt im Rahmen der ersten Hilfe und
hat zunächst das Ziel, die Blutung zu
stop pen und das Wundgeschehen bis zur
Möglichkeit einer professionellen Versor -
gung unter Kontrolle zu bringen. 

Folgende Faktoren
gehören zum Vor gang
einer provisorischen
Wund ver sorgung:

n keimarme oder (im Idealfall) sterile 
Abdeckung der Wunde: Mit einer 
Wundauflage oder eines sterilen 
Verbandes, der mit elastischen Bin-
den fixiert werden kann. Liegt eine 
Verätzung oder Verbrennung vor, so 
sollte die eventuell darüber befindli-
che Kleidung nicht entfernt werden, 
da hierdurch die Wunde weiter ver-
größert werden kann. 

n keinesfalls sollten eventuell tiefer 
eingedrungene Fremdkörper entfernt 
werden, da unter Umständen eine 
Gefäßverletzung o. ä. vorliegen 
kann, welche vor Ort nicht angemes-
sen versorgt werden kann. 

n Ruhigstellung von Extremitäten 
(Armen oder Beinen), damit der 
Patient schmerzfrei ist.

Grundsätzliches zur
Wundversorgung:

n Berühren sie die Wunden nicht unge-
schützt, es drohen sonst zusätzliche 
Infektionen (Eigenschutz beachten) – 
Einmalhandschuhe anziehen!

n Verwenden Sie keine Lotionen, 
Salben oder Sprays direkt auf der 
Wunde!

n Verletzungen immer hoch lagern!
Wundinfektionen lauern in der Natur 
überall, da die Erreger in der freien 
Natur vorkommen und schon bei 
Bagatellverletzungen Infektionen 
auslösen können. Tierbisse beinhal-
ten neben den manchmal ausge-
prägten äußeren Verletzungen zu- 
sätzlich die Gefahr von Infektionen.

Tetanusschutzimpfung
beachten!
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Baby-Boom am Klinikum 
Sieben auf einen Streich. Innerhalb eines Tages folgt am 22. Juli in Kulmbach eine Spontangeburt
der nächsten. Das Team aus dem Kreißsaal freut sich über den Rekord.

Den 22. Juli wird das Kulmbacher
Klinikum so schnell nicht vergessen.
Sieben Neugeborene an einem Tag
sind ein Rekordwert. Fast wären am
Dienstag sogar acht Kinder zur Welt
gekommen, aber der kleine Nach -
zügler hat sich gut zwei Stunden län-
ger Zeit gelassen. Dr. Benno Lex
spricht von einem großen Ausnahme -
fall. „Wir freuen uns sehr darüber“,
sagt der Leitende Arzt. Auf der Kulm -
bacher Babystation hat selten zuvor
solch ein Hochbetrieb geherrscht.
Denn zwischen Montag und Mittwoch
sind insgesamt 14 Kinder geboren
worden.
„Den Baby-Boom beobachten wir in
Kulm bach schon seit rund zwei Jahren“,
erklärt Dr. Lex. 2013 kamen im Klinikum
550 Kinder zur Welt. „Aktuell legen wir
nochmal deutlich zu.“ Von Januar bis Juli
2014 gibt es im Vergleich zum Vorjahres -
zeitraum eine Steigerung um 40 Neuge -
borene. „Wir sind guter Hoffnung, dass
wir 2014 die 600er-Marke knacken“,
berichtet der Mediziner. Guter Hoffnung
sind auch die Frauen, die sich für die
Entbindung in Kulmbach entscheiden.
„Wir bieten eine Geburtsan mel dung an“,

Sieben Babys an einem Tag. Die Station 1a im Kulmbacher Klinikum kann über man-
gelnde Arbeit nicht klagen. Unser Bild zeigt (von links) Isabell Vogel, Lucas Krauß,
Hannes Dittus, Louis Gerspitzer, Smilla Frida Seiffert, Johanna Posel und Jonas
Daktariunas.

sagt Lex. Dadurch haben die Mitarbeiter
am Klinikum eine gewisse Ahnung, wann
es im Kreißsaal besonders voll wird. „An
diesem Dienstag war das hilfreich“, sagt
der Leitende Arzt. Dass die werdenden
Mütter bei den Hebammen bekannt
waren, hat Zeit gespart. „Wir mussten
nicht erst eine Anamnese machen.“

Trotzdem ging es auf der Entbindungs -
station hoch her. Mit sieben Babys an ei -
nem Tag hat nun wirklich niemand ge -
rechnet. „Geburten lassen sich eben nicht
exakt planen“, sagt Lex. Als eine Frau
nach der anderen mit Wehen ins Klinikum
kam, wurde dort zusätzliches Personal
bereitgestellt. Los ging der verrückte
Diens tag kurz nach Mitternacht. In fol-
genden Abständen ka men die Babys zur
Welt (in Klammer der Wohnort ihrer
Eltern):

0.17 Uhr Isabell Vogel, (Kupferberg)
0.27 Uhr Hannes Dittus, (Rugendorf)
0.52 Uhr Lucas Krauß, 

(Schimmendorf)
11.56 Uhr Louis Gerspitzer,

(Münchberg)
13.46 Uhr Johanna Posel, (Kulmbach)
18.23 Uhr Smilla Frida Seiffert, 

(Kulmbach)
19.18 Uhr Jonas Daktariunas, 

Mainleus

„Bemerkenswert ist, dass es sich bei allen
sieben Kindern um Spontangeburten han-
delt“, sagt Lex. Die Zahl der geplanten
Entbindungen sei in der Region ohnehin
nicht besonders hoch. Per geplanten
Kaiserschnitt kommen in Kulmbach zwi-
schen 15 und 20 Prozent aller Babys zur
Welt. An einigen Tagen gibt es am
Klinikum kei ne einzige Geburt. Im Juli

Baby-Rekord

Sieben Entbindungen an einem
Tag ist der bisherige Spitzenwert
am Klinikum Kulmbach. In den
90er-Jahren ist er bereits einmal
erreicht worden.

Der Jahresrekord liegt bei 700
Neugeborenen. 2014 steuert das
Klinikum auf 600 Geburten zu.
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allerdings war die Station 1a sehr gut
belegt. Die Schwes tern hatten alle Hände
voll zu tun und gaben wie immer ihr
Bestes. Schließ lich ist das Klinikum ein
babyfreundliches Krankenhaus. „Dafür
haben wir uns sogar eigens zertifizieren
lassen“, sagt Ge schäfts führer Herbert
Schmidt. Die Frau en klinik setze sich dafür
ein, dass in allen Bereichen in denen
Schwangere betreut, Frauen entbunden
und Neugebo rene ge pflegt werden, eine
optimale För derung des Stillens stattfin-
det.

Trotz der Action im Kreißsaal fühlen sich
Stefan Krauß und Birgit Popp am Klini -
kum wohl. „Lucas ist unser erstes Kind“,
sagt die Schimmendorferin. Als sie nachts
in den Kreißsaal kam, waren schon zwei
werdende Mütter dort. „Es ging Schlag
auf Schlag“, erinnert sich Miriam Eck aus
Rugendorf, die fast zur selben Zeit ihren
Sohn Hannes zur Welt brachte.

Am Ende des Tages standen drei neuge-
borene Mädchen und vier Jungen in der
Liste von Schwester Isolde Grimm und
ihren Kolleginnen. Das ganze Klinikum
freut sich über seine royalen Babys. Am
22. Juli feierte nämlich auch Prinz George
von England, Sohn von William und Kate,
seinen ersten Geburtstag.

Zeit zum Durchschnaufen blieb den He -
bammen und Schwestern auch am  Tag
nach diesem reichen Kindersegen nicht.
Bis zum späten Nachmittag sind nämlich
nochmals vier weitere Kinder zur Welt
gekommen. „Wir wissen nicht, woran das
liegt“, sagt Schwester Isolde. „In anderen
Krankenhäusern geht es derzeit genauso
zu.“ Damit bleibt Raum für Spekula tio -
nen. Ob es vor neun Monaten in der Re -
gion vielleicht einen größeren Strom -
ausfall gab, bei dem sich die Paare näher-
gekommen sind?

Bemerkenswert ist, dass
es sich bei allen sieben
Kindern um Spontan-
geburten handelt.

Dr. Benno Lex,
Leitender Arzt der Frauenklinik
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GESCHENKGUTSCHEINE
IM KLINIKUM
ERHÄLTLICH!
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Der ehrenamtliche Besuchskreis am
Klinikum Kulmbach arbeitet mit gro-
ßem Erfolg. Jetzt brauchen die Mitar -
beiter noch Verstärkung. Wer Interes -
se hat, findet Aufnahme in einem tol-
len Team und erhält eine Ausbildung
für die Tätigkeit.

Im Kulmbacher Klinikum mit seinen über
430 Betten sind im vergangenen Jahr
über 20 000 Patient aufgenommen und
nach durchschnittlich sechs bis sieben
Tagen wieder entlassen worden. In die-
sem Feld spielt die kirchliche Seelsorge
eine wichtige Nebenrolle. Denn Krankheit
betrifft den ganzen Menschen; das
Denken und Fühlen, das ganze Erleben
eines Menschen verändert sich, wenn er
krank ist. Die Seele muss sozusagen das
mit verarbeiten, was dem Körper wider-
fährt. Seelsorge will und kann dabei hel-
fen.

Eine Herausforderung

Damit die Krankenhausseelsorge diese
Rolle auch in Zukunft angemessen wahr-
nehmen kann, sucht das Team der öku-
menischen Krankenhausseelsorge ehren-
amtliche Mitarbeiter und Mitarbeiterin -
nen, die Patienten auf der Station besu-
chen. Dieses Engagement verlangt Inte -
res se, Einfühlungsvermögen, aber auch
ein gewisses Maß an Belastbarkeit.
Außer dem sollten Interessierte Mitglied
einer der Kirchen sein, die Teil der
„Arbeits gemeinschaft christlicher Kirchen
(AcK)“ sind.

S E E L S O R G E

Seelsorge sucht noch Verstärkung 

Wolfram Schmidt
Pastoralreferent

Christian Schmidt
Pfarrer

Ausbildungskurs

Die Ehrenamtlichen werden in einem
dreimonatigen Ausbildungskurs auf
diesen Seelsorge-Besuchsdienst vor-
bereitet. 

Der Kurs beginnt im Oktober und
findet einmal wöchentlich am
Mitt woch nachmittag statt. 

Er ist Voraus setzung für Besuche am
Krankenbett. Wer sich für diesen
Dienst interessiert, wendet sich an:

Pastoralreferent
Wolfram Schmidt, Telefon
09221/98-7040 im Klinikum
oder unter der
Nummer 09221/74685 (privat) 

oder an:
Pfarrer Christian Schmidt,
Telefon nummer 09221/ 81266
(Pfarramt Kirch  leus)
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Eigentlich wollte Dr. Herbert Mädl am
Pfingstsonntag in Himmelkron an -
läss lich der Kirchweih Lose verkau-
fen. Dazu kam der Mediziner aber nur
zwischendurch. Denn in der Haupt -
sache musste der Leitende Oberarzt
und Kardiologe am Kulmbacher Klini -
kum Menschen versorgen, die auf-
grund der gewaltigen Hitze zusam -
men gebrochen waren und dringend
ärztlicher Hilfe bedurften. Gleich zwei
Patienten musste Mädl mit deutli -
chen Symptomen eines Sonnen stichs
ins Klinikum bringen lassen, nachdem
er sie vor Ort erstversorgt hatte.

Diese Patienten waren bei Weitem nicht
die Einzigen, die an diesem unbeschreib-
lich heißen Pfingstwochenende nicht ge -
nügend auf sich geachtet haben und im
Krankenhaus gelandet sind. Auch danach
gab es noch weitere Phasen, in denen die
Hitze vielen Menschen besonders schwer
zu schaffen machte. Alle sind zwar wieder
auf dem Weg der Besserung oder bereits
entlassen. Aber: Sonnenstich oder auch
Dehydrierung sind keine Kleinigkeiten.
Wer nicht ebenfalls einen Krankenhaus -
aufenthalt riskieren will, sollte unbedingt
ein paar unverzichtbare Regeln beachten.

Wer bei so intensivem Sonnenschein
ohne Kopfbedeckung draußen ist, läuft
Gefahr, sich einen Sonnenstich zu holen.
Das ist wie eine Art Hirnhautreizung, er -
zählt Dr. Mädl und beschreibt die
Symptome: Es fängt an mit Kopf schmer -
zen, der Nacken kann steif werden, die
Körpertemperatur steigt. Der Mensch hat
Fieber. Wer spätestens jetzt nichts unter-
nimmt, wird bald unter einer Bewusst -
seinseinschränkung leiden, deutlich ge -

Ohne Kopfbedeckung droht ein Kollaps 
Die ungewöhnlich hohen Temperaturen machen vielen Menschen schwer zu schaffen.
Sonnenstich und Dehydrierung haben schon etliche ins Klinikum Kulmbach gebracht.

handi capt sein und dann folgt der Zu -
sammenbruch.

In solchen Fällen sollten Ersthelfer sofort
den Betroffenen in den Schatten bringen
und versuchen, den Körper zu kühlen. Das
geht mit nassen Tüchern sehr gut. Spricht
der Patient noch an, sollte man ihm zu
trinken geben. In vielen Fällen reicht das
aber nicht mehr aus. Der Patient braucht
eine Infusion, um den Flüssigkeits haus -
halt wieder auf Vordermann zu bringen.

Die kann der Notarzt verabreichen und in
der Regel folgt dann ein kurzer Klinik -
aufenthalt, bis alle Körperfunktionen wie-
der im normalen Bereich sind.

Nicht nur Patienten mit Sonnenstich müs-
sen am Klinikum in Kulmbach derzeit ver-
stärkt behandelt werden. Vor allem ältere
Menschen, aber auch Säuglinge und
Klein kinder sind besonders gefährdet, re -
gelrecht auszutrocknen. „Durch Tempera -
turen, wie sie derzeit herrschen, braucht

Auch Haustiere leiden unter großer Hitze

Haustiere leiden nicht weniger als
Men schen unter den hohen Tempera -
turen, warnt der Stadtsteinacher Tier -
arzt Dr. Thomas Dittus. In schwereren
Fällen kann es auch für Hund, Katze,
aber auch Meerschweinchen und Ha -
sen nötig sein, die Tiere an eine In -
fusion zu hängen, sagt der Tierme di zi -
ner. Besonders bei Hasen und Meer -
schweinchen müsse man extrem auf-
passen, wenn sie im Garten unterge-
bracht sind: „Die Tiere hocken still in
einer Ecke und bewegen sich nicht.
Mit ihrem dichten Fell kriegen sie oft
keinen Temperaturausgleich mehr hin
und dann kann es sehr schnell gehen,
dass ein Hitzeschock auftritt. Der
kann bis zum Exitus gehen.“ Für Hun -
de seien derzeit Autofahrten das
größte Problem. Wer keine Klima an -
lage im Wagen hat und seinem Hund
kein Wasser zur Verfügung stellt, ris -
kiert kritische Situationen für das Tier.
Unter keinen Umständen darf man
derzeit einen Hund im Auto zurück -

lassen. Wer merkt, dass sein Hund
Hitzeprobleme hat, kann ihn mit nas-
sen Tüchern kühlen. Langhaarigen
Hun den kann man mit einer „Som -
mer frisur“ Erleichterung verschaffen.
Bei Langhaar-Rassen muss man be -
sonders aufpassen, weiß Dr. Dittus:
„Unter dem Fell staut sich die Wär -
me.“ So wie Menschen sich bei so ho -
hen Temperaturen am besten mit kör-
perlicher Aktivität zurückhalten, sollte
man das auch mit Hunden halten.
Agility oder Welpenspielstunden soll-
te man lieber auf kühlere Tage ver-
schieben.

Katzen, die im Freien sind, suchen
sich schattige Plätze und kommen in
der Regel mit hohen Temperaturen
gut zurecht. Wohnungskatzen müs-
sen immer frisches Wasser zur Verfü -
gung haben und dürfen nicht in ei -
nem Zimmer eingesperrt sein, das zu
90 Prozent von Sonne erfüllt ist, lau-
tet der Rat des Tierarztes.
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der Mensch schon rund einen Liter mehr
zu trinken als sonst, denn den Liter ver-
liert er bereits durch das verstärkte
Schwit zen“, weiß Dr. Mädl. Der Rat des
Mediziners lautet deswegen: „Die Leute
sollten in jedem Fall darauf achten, den
ganzen Tag über genug zu trinken.“ Wer
dem Rat nicht nachkommt, geht ein
hohes Risiko ein: Zu wenig Flüssigkeit im
Körper lässt den Blutdruck in den Keller
rauschen. Das kann bis zum Kreislaufzu -
sam menbruch reichen und im Extremfall
zu Nierenversagen führen.

Körperlich anstrengende Arbeit sollte in
der größten Tageshitze möglichst unter-
lassen werden, rät der Arzt und fordert
auf, dass die Menschen am besten im
Schatten bleiben sollten, um ihre Körper -
temperatur nicht zu sehr ansteigen zu
lassen. Wer sich etwas Gutes tun will, der
sollte sich immer mal wieder ein kühles

Fußbad gönnen oder auch die Unterarme
kalt abduschen. „Besonders für ältere
Men schen ist das ganz besonders wich-
tig“, weiß der erfahrene Kulmbacher Kar -
diologe.

Luftige Kleidung sollte jetzt für alle eine
Selbstverständlichkeit sein. Wer kann,
sollte sich am besten in kühlen Räumen
aufhalten und sich auf keinen Fall länge-
re Zeit der prallen Sonne aussetzen. Wenn
es so heiß ist, sollte man leichte Kost be -
vorzugen. Gemüse, Obst oder auch Fisch
sind jetzt verträglicher als ein Schwei -
nebraten. Alkohol sollte man möglichst
meiden und stattdessen natriumreiches
Mineralwasser trinken. Wer schwitzt, ver-
braucht Salz, das dem Körper fehlt und
das wieder ersetzt werden muss. Nicht
zuletzt raten Ärzte: „Gönnen Sie sich eine
verlängerte Mittagspause, machen Sie
Siesta!“

„Wer jetzt in die Sonne
muss, sollte unbedingt
einen Hut tragen.“

Dr. Herbert Mädl
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Im Bild von links: Melanie Binczyk (Station 2A), Julia Jenson (Station 3B), Frau Oberin
Scheiber-Deuter, Katrin Fischer (Station 6A) und Claudia Matysiak (OP-Abteilung).

Am 21. Februar 2014 konnten weite-
re vier Gesundheits- und Kranken -
pfle  gerinnen ihr Zertifikat und herzli-
che Glückwünsche zur erfolgreich
absolvierten  Weiterbildung von Frau
Oberin Heidi Scheiber-Deuter entge-
gen nehmen.

In der Schwesternschaft Nürnberg vom
Bayerischen Roten Kreuz e. V. wurde in 5
Blöcken zu je 5 Tagen durch das Unter -
nehmen „perspektive personalentwic -
klung“ den Teilneh me rinnen alle wesent-
lichen und pä dagogischen Aspekte zum
Thema  „Praktische Ausbildung“ vermit-
telt. Aktiv für die praktische Ausbil dung
sind aktuell 20 Praxisanleiter/innen auf
den Stationen des Klinikums und der
Fach klinik tätig, weitere fünf in den
Abteilungen OP und Anästhesie sowie 3
auf der Intensivstation.

Erfolgreiche Weiterbildung zur Praxisanleiterin

Ungesunde Lebensgewohnheiten er -
höhen bei vielen Krebsarten das Er -
krankungsrisiko. Britische Forscher
ma chen jetzt darauf aufmerksam,
dass bei Bauchspeicheldrüsenkrebs
40 Prozent der Krankheitsfälle mit
einer Änderung des Lebensstils ver-
hindert werden könnten.

Jährlich erkranken in Deutschland über
16.000 Menschen an dieser extrem ge -
fährlichen Krebsform. Anders als bei man-
chen anderen Krebsarten sind die Hei -
lungschancen bei Bauchspeicheldrüsen -
krebs nicht gut. Die meisten Menschen
sterben innerhalb von fünf Jahren nach
der Diagnose an dieser Krankheit. Umso
wichtiger sei daher die Erkenntnis, dass

sich vier von zehn Bauchspeicheldrüsen -
krebs-Fälle mit einer Veränderung des Le -
bensstils verhindern ließen. Darauf wei-
sen Krebs-Experten von der britischen
Krebs forschungsorganisation Cancer Re -
search UK hin.

Es gebe eindeutige Hinweise darauf, dass
Bauchspeicheldrüsenkrebs mit Überge-
wicht und Rauchen zusammenhänge, so
die Forscher. Mit dem Rauchen aufzuhö-
ren und abzunehmen, insbesondere wenn
sich die Extrapfunde um die Körpermitte
herum sammeln, seien daher wichtige
Schritte, um das Krebsrisiko zu verringern,
sagt Professor Jeff Evans. „Körperlich ak -
tiv zu sein und weniger rotes Fleisch zu
essen könnte ebenfalls dabei helfen.“

Krebs sei ein sehr komplexes Krankheits -
bild, so Sara Hiom von der Cancer Re -
search UK. Doch auch wenn vieles, das
bei der Krebsentstehung eine Rolle spielt,
nicht beeinflussbar ist – Lebensgewohn -
heiten sind es.

Darüber hinaus sei es wichtig, Geld und
Zeit in die Forschung zu investieren. Dies
gelte sowohl für die Grundlagen for -
schung, zum Beispiel um herauszufinden,
wie sich der Krebs ausbreite, als auch für
die Entwicklung neuer Therapiemöglich -
keiten. Dies sei wichtig, um die Standard-
Chemotherapie für Patienten mit Bauch -
speicheldrüsenkrebs effektiver zu ma -
chen. 

Bauchspeicheldrüsenkrebs: 
40 Prozent der Fälle vermeidbar
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Diabetes bewegt uns! Unter diesem
Motto führt das Bayerische Staats -
ministerium für Gesundheit und
Pflege wieder eine Präventions kam -
pagne durch und der bayernweite
Aktionstag findet am Samstag, den
13.09.2014, statt. Im Rahmen eines
Pres  segespräches stellte Landrat
Klaus Peter Söllner (FW) zusammen
mit Dieter Weiss und Dr. Camelia
Sancu vom Gesundheitsamt diesen
Aktionstag vor, der mit einer Wande -
rung auf dem Lehrpfad „Schiefe Ebe -
ne“ in Marktschorgast beginnt und
ei nem Informationsabend im Ring -
lok schuppen des Deutschen Dampf -
lokomotiv Museums endet. In diesem
Rahmen haben die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer der Wanderung und
alle anderen Interessierten Gelegen -
heit, sich über Diabetes zu informie-
ren.

Im Anschluss an die Info-Veranstaltung
findet noch ein Imbiss statt und es be -
steht die Möglichkeit, das Deutsche
Dampf lokomotiv Museum kennenzuler-
nen. Die Teilnahme ist kostenlos, aber aus
organisatorischen Gründen (Imbiss und
Zugfahrt) ist eine Anmeldung erforder-
lich. Die Schirmherrschaft der Veranstal -
tung hat die Bayerische Staatsministerin
für Gesundheit und Pflege, Melanie Huml,
zugesagt. 

Landrat Klaus Peter Söllner verwies zu -
nächst auf die letztjährige Präventions -
kampagne, die den Titel trug: Dem Krebs
davonlaufen: „Das war eine wunderbare
Veranstaltung mit Ausstellung, die auch
hervorragend besucht wurde. Ein Dauer -
brenner war natürlich auch das Thema

Sie werben für den Aktionstag „Diabetes
bewegt uns!“ Von links Amtsarzt Dr.
Dieter Weiss, Landrat Klaus Peter Söllner
und Amtsärztin Camelia Sancu. Die
Anmelde karten liegen unter anderem
auch in den Arztpraxen des Landkreises
Kulmbach aus.

„Schlag´den Weiss“. Hier hat unser
Amts arzt vielen Jüngeren gezeigt, in
welch körperlicher Konstitution er sich
noch befindet mit dem Höhepunkt am
Radfahrtag.“ Auch bei der jetzigen Kam -
pagne geht es um Gesundheitsvorsorge
und dafür haben die Gesundheitsämter
nach den Worten des Landrates auch
einen Auftrag: „Dr. Weiss hat mit seiner
Mannschaft gezeigt, dass man mit unge-
wöhnlichen Konzepten auch wirklich Leu -
te für die Gesundheitsvorsorge an spre -
chen kann und auch erreicht.“ Das Ge -
sundheitsamt organisiert in Koope ration
mit dem Deutschen Dampfloko motiv Mu -
seum den Aktionstag, bei dem Bürger -
innen und Bürger über die Risiko faktoren,
den Krankheitsverlauf und die Folge -
schäden der Zuckerkrankheit informiert
werden. 

Aktionstag

Dr. Camelia Sancu ging zunächst auf den
Aktionstag ein, der am Samstag, 13. Sep -
tember, um 13 Uhr mit einem gemeinsa-
men Treffpunkt am Bahnhof Neuenmarkt-
Wirsberg beginnt. Um 13.29 Uhr erfolgt
die Fahrt mit dem Regionalexpress 3027
nach Marktschorgast und danach beginnt
die geführte Wanderung entlang des 8
km langen Lehrpfades „Schiefe Ebene“
zurück nach Neuenmarkt ins Deutsche
Dampflokomotiv-Museum. Dr. Sancu:
„Bei der Wanderung und einer kleinen
Stärkung auf halber Strecke besteht die
Möglichkeit, sich in Einzelgesprächen
über die Zuckerkrankheit zu informie-
ren.“ Für die Wanderung ist natürlich
festes Schuhwerk erforderlich.

Nach rund dreieinhalb Stunden ist die
Ankunft in Neuenmarkt und hier beginnt
dann um 17.30 Uhr ein Informations -
abend im Ringlokschuppen des DDM. Ab
18.00 Uhr sind Vorträge zur Zucker krank -
heit unter dem Motto „Diabetes bewegt
uns“ vorgesehen und hier bekommen die
Besucher auch die Gelegenheit, sich über
Diabetes zu informieren. Eine Anmeldung
ist bis zum 2. September 2014 per Telefax
09221/70795600 oder per Mail an sche-
rer.heidemarie@landkreis-kulmbach.de
oder auch per Post an das Landratsamt
Kulmbach vorzunehmen. In der Woche
vom 15. bis 19. September bietet das
Kulmbacher Gesundheitsamt zudem zwi-
schen 7.30 Uhr und 10 Uhr Blut zucker -
messungen an. Amtsärztin Ca melia
Sancu: „Um aussagekräftige Werte zu
erhalten, empfiehlt es sich, die Mes sung
in nüchternem Zustand durch zuführen.“

Gesundheitsamt lädt zu Aktionstag ein 
Am Samstag, 13. September, dreht sich alles um die Volkskrankheit Diabetes. Von gemeinsamer Wanderung
bis zu kostenlosen Gesundheitschecks und einem Informationstag reicht die Angebotspalette.
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In dem auffälligen roten Doppeldeckerbus, der bayernweit für die Kampagne unterwegs ist, haben sich am Kulmbacher Marktplatz viele
Interessierte über das Thema informiert. Das Klinikum stand mit sechs Ärzten, drei Mitarbeitern der Stroke Unit, acht Kranken -
pflegeschülerinnen und zwei Rettungsdienstmitarbeitern Rede und Antwort.

Es ist ein Wettlauf gegen die Zeit,
doch viele Patienten erkennen den
Ernst der Lage nicht. „Dass die Men -
schen viel zu spät den Rettungsdienst
anrufen, ist ein großes Problem“,
sagt Dr. Susanne Luber aus Stadt -
steinach und schildert unglaubliche
Beispiele aus ihrem Alltag als Not -
ärztin: „Ein Mann hat trotz Schlag -
anfall noch sein Auto in die Werkstatt

Zeit ist Hirn: Bei Schlaganfall zählt jede Minute
Nur schnelles Handeln schützt vor schweren Folgeschäden.
Das Klinikum Kulmbach beteiligt sich an einer bayernweiten Aufklärungskampagne.
Bislang unterschätzen die Menschen in der Region die Gefahr massiv.

gebracht. Eine Patientin hat vor dem
Notruf ihre Wäsche aufgehängt. An -
dere Betroffene gehen mit Halb sei -
tenlähmung erst eine Woche später
zum Arzt.“ Trotz eindeutiger Symp -
tome werde die Gefahr nicht erkannt.
Deshalb hat sich das Klinikum Kulm -
bach an der  Aktion „Bayern gegen
den Schlaganfall“ beteiligt. Auf dem
Marktplatz stellte die Stroke Unit, die

Schlaganfall-Einheit am Klinikum,
ihre Arbeit vor.

Svenja Grampp, Stationsleiterin der
Stroke Unit, spricht Klartext: „Zeit ist
Hirn. Die ersten viereinhalb Stunden nach
Auftreten der ersten Symptome sind ent-
scheidend. Sonst kann es zu irreparablen
Schädigungen kommen.“ Wer plötzliche
Sprachstörungen oder Sehstörungen
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wah  r nimmt, halbseitige Lähmungser -
schei n ungen oder ein Taubheitsgefühl be -
merkt, wem der Mundwinkel herabhängt,
muss sofort die Notrufnummer 112 wäh-
len.

„Ein Schlaganfall tut nicht weh“, sagt
Grampp. Aus diesem Grund zögern Pa -
tien ten, bevor sie sich in Behandlung be -
geben. „Wer sich ein Bein bricht, weiß so -

fort, dass er ins Krankenhaus muss.“
Auch bei einem Herzinfarkt, wenn Be -
klemmung und Atemnot dem Patienten
Angst machen, zögert niemand, den Not -
arzt zu rufen.

„Schlaganfall ist ein Notfall“, betont Dr.
Luber. Jährlich erleiden in Bayern 40.000
Menschen einen Schlaganfall. Es ist nach
Herzinfarkt und Krebs die dritthäufigste

Todesursache in Deutschland. Bei einem
Schlaganfall gehen pro Minute viele Mil -
lio nen Gehirnzellen verloren. Die Stroke
Unit bietet deshalb schnellstmögliche
Hilfe. Schon der Rettungsdienst kündigt
im Klinikum den Patienten an, ein Neu -
rologe steht sofort parat. Im Compu ter -
tomographen sieht er, ob der Schlag anfall
durch eine Blutung oder ein Ge rinnsel
ausgelöst worden ist. Ein Pfropf im Ge -
hirn wird durch die Lyse-Therapie aufge-
löst, indem das Blut stark verdünnt wird.

„Direkt danach stehen am Klinikum aus-
gebildete Pflegefachkräfte bereit“, sagt
Dr. Luber. Logopäden, Ergotherapeuten
und Physiotherapeuten kümmern sich um
die Genesung des Patienten. „Je schneller
die Behandlung beginnt, desto größer ist
der Therapieerfolg.“

In dem auffälligen roten Doppeldecker -
bus, der bayernweit für die Kampagne
unterwegs ist, haben sich am Kulmbacher
Marktplatz viele Interessierte über das
Thema informiert. Das Klinikum stand mit
sechs Ärzten, drei Mitarbeitern der Stroke
Unit, acht Krankenpflegeschülerinnen
und zwei Rettungsdienstmitarbeitern Re -
de und Antwort.

Mit dem Schlaganfall-Schnelltest konnten
die Kulmbacher ihr Risiko einschätzen.
Ursachen für eine Erkrankung können
hoher Blutdruck, Herzrhythmusstörungen
und Zuckerkrankheit sein.

„Haben Sie keine Hemmungen, bei
Schlag anfall-Symptomen zu jeder
Zeit den Rettungsdienst zu rufen“,
em pfiehlt Dr. Luber. Jede Minute ent-
scheidet, ob dem Patienten ein Leben
mit Behinderung erspart bleibt.
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In den neun Jahren seines Wirkens als
Leitender Arzt der Medizinischen Kli -
nik, Schwerpunkt Gastroentero lo gie/ -
Onkologie am Klinikum Kulmbach hat
sich Dr. Markus Ewald einen hervorra-
genden Ruf als Arzt geschaffen.  Jetzt
hat sich der Mediziner entschieden,
seine Stellung als Leitender Arzt am
Klinikum aufzugeben. Die Kündigung
des Arztes haben die Verantwort -
lichen für das Haus mit großem Be -

dau ern zur Kenntnis genommen.
Dr. Ewald wird nach seinem Aus -
scheiden in Kulmbach eine neue Stel -
le als Chef arzt in Schweinfurt antre-
ten. „Wenn man selbst erlebt hat, wie
fragil die eigene Gesundheit sein
kann, überlegt man grundsätzlich, wo
die eigenen Schwerpunkte liegen.“
Er habe neue Zie le gesucht, sagt
Ewald und die habe er in Schweinfurt
gefunden.

Das Klinikum Kulmbach will der Leitende
Arzt aber nicht ad hoc verlassen, sondern
sein Tätigkeitsfeld geordnet übergeben:
„Ich will das Haus ja nicht im Stich las-
sen.“ Allerdings hat sich der Mediziner
zum Ziel gesetzt, bis spätestens Ende die-
ses Jahres nach Schweinfurt zu wechseln.
Dr. Ewald blickt dankbar auf das Ver -
trauen zurück, das ihm Patienten wie
auch seine Mitarbeiter über die vergan-
genen Jahre geschenkt haben. Ganz

Dr. Markus Ewald verlässt Kulmbach
Nach neun Jahren als Leitender Arzt am Klinikum geht der beliebte Mediziner zurück nach Schweinfurt.
Der Schritt wird allgemein bedauert. Auch Dr. Ewald fällt der Abschied schwer.

Dr. Markus Ewald war neun Jahre Leitender Arzt der Medizinischen Klinik, Schwerpunkt Gastroenterologie/Onkologie. Der beliebte
Mediziner wird nach seiner schweren Erkrankung das Klinikum Kulmbach verlassen und nach Schweinfurt zurückkehren. Wann
genau, steht noch nicht fest.
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leicht fällt ihm nach neun sehr erfolgrei-
chen Jahren der Abschied vom Klinikum
natürlich nicht.

Landrat Klaus Peter Söllner hat sich un -
mittelbar nach der Kündigung noch ein-
mal mit dem Mediziner getroffen, um
aus zuloten, ob es nicht doch die Möglich -
keit gibt, dass Dr. Ewald bleibt. Aber die
Entscheidung ist gefallen: In den neun
Jah ren, die er bei uns war, hat er viel Po -
sitives bewirkt und ist menschlich darü-
ber hinaus sehr angenehm“, würdigte
Landrat Söllner die Ar beit Dr. Ewalds. Der
habe als echter Leis tungsträger gegolten
und sei zudem überall gleichermaßen
beliebt. „Dr. Ewald war auch immer wie-
der eingebunden in die Fortentwicklung

des Klinikums.“ Auch nach der Kündi -
gung bestehe zwischen ihm und Dr.
Ewald bestes Einvernehmen, betonte
Söllner: „Ich habe für seinen Schritt na -
türlich absolutes Verständnis, auch wenn
ich die Entscheidung sehr be dauere.“

Geschäftsführer Herbert Schmidt bestä-
tigt die Kündigung. Wann Dr. Ewald das
Klinikum Kulmbach verlassen wird, sei
allerdings noch offen. Ewald habe darum
gebeten, seinen Vertrag baldmöglichst
aufzulösen, sagt Schmidt. Darüber mus-
stet Anfang August die Verbandsver -
samm lung in ihrer Sitzung entscheiden. 

Aber auch die Zweckverbandsver samm -
lung legte dem Mediziner natürlich keine
Steine in den Weg, wenn auch die Ver -
sammlung geschlossen ebenfalls den Ab -
schied bedauerte. „Ich bedauere diese
Kündigung sehr“, betont Herbert Schmidt
und beschreibt Dr. Ewald als einen her-
vorragenden Arzt, der sehr gut zum Team
des Hauses passe und bei seinen Patien -
ten sehr beliebt sei. Das Klinikum müsse
nun versuchen, diese Stelle möglichst
schnell neu zu besetzen. Die Suche nach
einem Nachfolger für Dr. Ewald sei bereits
angelaufen.

„Dr. Ewald ist ein
hervorragender Arzt und
echter Leistungsträger.
Bei seinen Patienten ist er
sehr beliebt. Dass er uns
verlässt, ist überaus
bedauerlich.“

Landrat Klaus Peter Söllner

„Ich bedauere diese
Kündigung sehr.
Dr. Ewald passt sehr
gut zum Team und ist
bei seinen Patienten
sehr beliebt.“
Geschäftsführer Herbert Schmidt
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Patienten aufzuklären, sie gut zu informieren, ist ein wichtiger Bestandteil der Arbeit an der Klinik für Unfallchirurgie und Orthopädie.
Dr. Finkenzeller wendet sich unter anderem auch in Vorträgen an die Menschen aus der Region.

„Als wir für die unfallchirurgische Ab -
teilung einen Nachfolger von Dr. Jo -
hann Hunger gesucht haben, wussten
wir, dass es nicht leicht sein würde,
diese Position wieder mit einem her-
ausragenden Fachmann zu besetzen,
dessen chirurgische Leistungen eben-
falls über die Landkreisgrenzen hin-
aus wirken würden. Heute können
wir mit Fug und Recht sagen: Es ist
uns gelungen! Und wie!“ Diese Worte
stammen von Landrat Klaus Peter
Söllner und sie sie sind gerichtet an
Dr. Gerhard Finkenzeller. Den Lei -

Ein Fachmann mit dem Herzen am rechten Fleck
Dr. Gerhard Finkenzeller ist seit zehn Jahren Leitender Arzt der Klinik für Unfallchirurgie und Orthopädie am
Klinikum. Zahlreiche Patienten weit über den Landkreis Kulmbach hinaus vertrauen seiner ärztlichen Kunst.

tenden Arzt der Klinik für Unfall chi -
rurgie und Orthopädie. In diesem Jahr
feiert Dr. Finkenzeller bereits sein
„Zehnjähriges“ am Klinikum Kulm -
bach und auch er ist voll des Lobes
über seinen Arbeitgeber: „Es macht
Spaß, hier zu arbeiten. Hier kann man
was bewegen und das nicht etwa
allein, sondern alle ziehen mit.“
Kulm  bach sei längst zu seiner zweiten
Heimat geworden, sagt Finkenzeller.
Für die Zukunft will er die Idee wei-
terverfolgen, die Unfallchirurgie und
Orthopädie auf dem hohen Niveau zu

betreiben, wie es heute der Fall ist.
„Und dabei will ich natürlich drauf
schauen, dass es bei aller Technik
auch immer menschlich bleibt.“

Dr. Gerhard Finkenzeller hat am 1. Mai
2004 seinen Dienst als neuer Leiter der
damaligen Hauptabteilung Unfallchirur -
gie angetreten und sie inzwischen zur
Klinik für Unfallchirurgie und Orthopädie
ausgebaut. Doch nicht nur das: Ein Endo -
prothetikzentrum ist inzwischen dazuge-
kommen; das erste anerkannte in ganz
Oberfranken. Und auch im Trauma netz -
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Dr. Gerhard Finkenzeller ist seit zehn
Jahren Leitender Arzt der Klinik für
Unfallchirurgie und Orthopädie am
Klinikum Kulmbach.

werk ist die Klinik unter Dr. Finkenzellers
Leitung engagiert, damit Unfallpatienten
nach festgelegten und einheitlichen ho -
hen Standards versorgt werden. Man
dürfe gerade in diesem Bereich nichts
dem Zufall überlassen, sagt Finkenzeller.

„Es scheint, als ob diese herausragende
Stelle an unserem Klinikum immer die
ganz besonders Fleißigen anzieht“, freute
sich Landrat Söllner anlässlich des 25-jäh-
rigen Jubiläums Dr. Finkenzellers im
öffentlichen Dienst. Fast 1000 Operatio -
nen pro Jahr führt Dr. Finkenzeller persön-
lich aus. Insgesamt finden an der Klinik
für Unfallchirurgie und Orthopädie am
Klinikum Jahr für Jahr rund 3000 Opera -
tio nen statt.

Als fachlich und organisatorisch überaus
kompetenter Chef habe Dr. Finkenzeller
bereits in den ersten Jahren seines Wir -
kens in Kulmbach eine ganze Reihe neuer
operativer Eingriffe etabliert und neue
Abteilungsstrukturen eingeführt. Bei -
spiel haft nennt Landrat Söllner die Teil -
nahme am Polytraumanetzwerk Ober -
fran ken. „Diese sehr wichtige Einrichtung
schafft für schwerstverletzte Menschen

noch mehr Sicherheit, eine bessere Ver -
sor gung und damit auch eine noch besse-
re Aussicht auf Genesung.“

Auch auf die Qualitätskontrolle legt Dr.
Finkenzeller viel Wert. So gibt es eine täg-
liche OP-Besprechung und vor allem auch
eine OP-Indikationskontrolle, einzubau-
ende Kunstgelenke werden vor der Ope -
ra tion am Computer „geplant“. Dr. Fin -
ken zeller hat sich inzwischen im Bereich
der Schultergelenksarthroskopie einen
überregionalen Ruf als Spezialist geschaf-
fen und viele Erfolge mehr erzielt. In ei -
nem Kraftakt hat die Klinik die Zerti fi zie -
rung als Endoprothetikzentrum ge schafft,
ein weiterer großer Vorteil, den Patienten
auch weit über den Landkreis Kulmbach
hinaus zu schätzen wissen.

„Bei all diesen bemerkenswerten und se -
gensreichen Leistungen ist Dr. Finken zel -
ler immer Mensch geblieben und hat nie
die Bodenhaftung verloren. Seine Perso -
nal führung gilt als straff, aber ohne jede
Starallüren. Konsequenz ist ihm in keiner
Weise abzusprechen“, skizziert Landrat
Söllner den Chirurgen und bescheinigt
ihm: „Dabei gelingt Dr. Finkenzeller im -

mer auch das Kunststück, in dieser mit so
viel Turbulenz und Arbeit belasteten
Klinik die gute Laune bei den Mitar bei -
tern zu erhalten. Der eindrucksvolle Be -
weis dafür: Unsere Klinik für Unfallchi -
rurgie und Orthopädie hatte trotz des
akuten Ärztemangels bislang noch nie
Pro bleme, die Planstelle der ärztlichen
Mitarbeiter zu besetzen. Der gute Ruf die-
ser Klinik ist auch in der Fachwelt be -
kannt.“

Bei Dr. Finkenzeller lernen Ärzte gern. Als
Weiterbilder in seinem Fachgebiet gibt er
mit viel Engagement und seinem großen
Erfahrungsschatz sein Wissen an die ihm
anvertrauten Weiterbildungsassistenten
und -assistentinnen weiter. Dr. Finkenzel -
ler ist dabei auch Vorbild in Sachen Inno -
vation: Er selbst setzt stets fortschrittlich
die neuesten Erkenntnisse und Verfahren
in die Praxis um und trägt damit dem An -
spruch Rechnung, die Patienten am Kli -
nikum Kulmbach auf höchstem und neue-
sten Stand der Technik zu behandeln.

Unter der Leitung von Dr. Finkenzeller ist das Klinikum auch dem Traumanetzwerk
Oberfranken beigetreten. Damit soll gewährleistet werden, dass Menschen mit schwe-
ren Verletzungen nch höchstmöglichen Tsandards behandelt werden.
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Die Entwicklung in der Klinik für Neu -
rochirurgie und Wirbelsäulenchirurgie
nennt selbst Dr. Arkadiusz Kosmala
überwältigend. Natürlich habe er, als
er vor zehn Jahren am Klinikum Kulm -
bach als „Einzelkämpfer“ auf diesem
hoch anspruchsvollen Feld begonnen
hat, gehofft, dass alles gut voran-
kommt. Aber dass diese Klinik inner-
halb eines Jahrzehnts in ihrem Fach -
bereich  die „Bundesliga“ aufsteigen
würde, das hatte sich selbst der inter-
national renommierte Neurochirurg
nicht zu träumen gewagt. Dennoch ist
es so. Dr. Arek Kosmala kann ebenso
wie das Klinikum Kulmbach ein ausge-
sprochen positives Fazit aus der erfol-
greichen zehnjährigen Zusammenar -
beit ziehen. 

Sowohl komplizierteste Operationen an
Wirbelsäulen als auch Operationen infolge
von Gehirntumoren werden in dieser Klinik
vorgenommen, die neben Dr. Kosmala
auch noch zwei weitere hoch spezialisierte
Neurochirurgen beschäftigt: Die Leitende
Oberärztin Dr. Monika Folosea und Dr.
Gabor Nagy. Beinahe 1000 Operationen
führt die Neurochirurgie in Kulmbach pro
Jahr durch; eine beachtliche Zahl, mit der
vor zehn Jahren niemand gerechnet hatte.
Patienten mit Wirbelsäulenbeschwerden
kommen inzwischen sogar aus dem Aus -
land nach Kulmbach.

Auch zu einem Aus- und Fortbildungsbe -
trieb hat sich die Klinik für Neurochirurgie
am Klinikum Kulmbach längst entwickelt.
Neu ro chirurgen aus aller Herren Länder
kommen nach Kulmbach, um sich hier über
OP-Techniken informieren zu lassen. Am
Kulmbacher Klinikum werden Operationen
an der Wirbelsäule, wenn es irgend geht,

mit minimal invasiver Chirurgie durchge-
führt. Diese besonders schonende Form
des Eingriffs gehört in Kulmbach zum
Standard. In Deutschland, aber auch in den
Nachbarländern ist diese OP-Technik noch
nicht weit verbreitet. Kein Wunder, wenn
das Interesse groß ist, diese Techniken ken-
nenzulernen und selbst anzuwenden.
Schu lungszentren für diese speziellen Ope -
rationen gibt es, so Dr. Arek Kosmala, in
Deutschland nur sehr wenige. Die Klinik
für Neurochirurgie in Kulmbach ist jetzt
eines davon. Um Operationen solcher
Schwierigkeitsgrade durchführen zu kön-
nen, bedarf es modernster Technik. Die ist
am Kulmbacher Klinikum im Einsatz. Dr.
Kosmala und seine Kollegen bedienen sich
bei ihrer Arbeit unter anderem eines inte-
grierten Navigationssystems und verfügen
für ihre Eingriffe über einen eigenen Ope -

Eine Erfolgsgeschichte von Anfang an
Dr. Arek Kosmala ist seit zehn Jahren als Neurochirurg am Klinikum Kulmbach. Als „Einzelkämpfer“ hat er angefangen.
Heute leitet er eine eigene Klinik, die auf nahezu 1000 Operationen pro Jahr blicken kann.

Er hat als „Einzelkämpfer“ am Klinikum
angefangen und steht jetzt einer hoch
leistungsfähigen Klinik für Neurochirur -
gie vor: Dr. Arek Kosmala gilt als ausge-
wiesener Spezialist für Wirbelsäulenchi -
rur gie.

Immer wieder lassen sich Ärzte bei Dr. Kosmala ausbilden. Das Bild zeigt die Neuro -
chirurgen aus Polen, die sich über die neuesten Techniken in der wirbelsäulenchirurgie
in Kulmbach informiert haben.
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rationssaal, der speziell für die Erfor -
dernisse dieser hoch filigranen Chirurgie
ausgestattet ist: Dem Ärzteteam um den
Leiter der Kulmbacher Neurochirurgie, Dr.
Arkadiusz Kosmala, ermöglicht die Arbeit
mit der so genannten Stealth-Station und
dem integrierten mobilen Bildgebungs ge -
rät O-Arm Eingriffe am zentralen Nerven -
system mit ungeahnter Präzision. „Den
Nutzen davon hat der Patient“, sagt Dr.
Kosmala. „Mit dem neuen Navigations sys -
tem stehen uns optimale Möglichkeiten
nun auch bei der hoch präzisen minimal
invasiven Wirbelsäulenchirurgie zur Ver -
fügung.“ Die Neurochirurgie am Klinikum
Kulmbach hat  mit dem neuen System zum
Niveau der besten Kliniken aufgeschlos-
sen. 

Das System, das in Kulmbach zum Einsatz
kommt, erlaubt zunächst die genaue Mar -
kierung der zu operierenden Stelle am Kör -
per. Dazu wird am Patienten eine kreuzför-
mige Markierungseinheit angebracht, die
das Navigationssystem mit seiner Infrarot-
Stereokamera erkennt. Auch die Opera -
tionsinstrumente tragen derartige Marker.
Da das Navigationssystem die Maße der
Instrumente kennt, kann es den Operateur
beim Eingriff jederzeit auf den Bruchteil
eines Millimeters genau leiten. Eine weite-
re Eigenschaft der Stealth-Sta tion ist für
die Neurochirurgie von besonderer Bedeu -

tung. Das Navigationssystem kann die Po -
si tionsdaten zusammen mit drei di men sio -
nalen Aufnahmen vom Pa tien ten ver ar -
beiten. In Kulmbach ist dabei der Clou die
Vernetzung des Navigations systems mit
dem mobilen Bildgebungs ge rät O-Arm.
Die ses erlaubt es, zu jeder Pha se eines Ein -
griffs dreidimensionale Rönt genbilder des
Operationsgebietes zu er stel len und in
Echt zeit in das Naviga tions system einzu-
speisen. Dies geschieht mit minimaler
Strah lenbelastung.

Die Neurochirurgie in Kulmbach ist eine
Erfolgsgeschichte von Anfang an. Schon
nach einem Jahr hatte die 2004 neu ge -
gründete Abteilung beeindruckende Zah -
len vorlegen können.  Aus Regionen weit
über Kulmbachs Landkreisgrenzen hinaus
kamen und kommen auch weiterhin Pa -
tien ten mit schwer geschädigten Wirbel -
säulen und Bandscheiben ins Klinikum, um
sich hier durch einen chirurgischen Eingriff
von ihren Schmerzen und Behinderungen
befreien zu lassen. Mehr als 400 Opera tio -
nen sind in der neu geschaffenen Abtei -
lung im ersten Jahr durchgeführt worden.
28 Betten standen damals für diese Dis -
ziplin zur Verfügung. Heute hat die Ab tei -
lung 30 Betten auf den Stationen im zwei-
ten Obergeschoss und be legt zudem vier
Intensivbetten. „Wir bieten in Kulmbach
das gesamte Spektrum der Wirbelsäulen -

chirurgie an“,  berichtet Dr. Kosmala und
hebt hervor, dass man da bei alles daran
setze, mit modernsten Tech nologien zu ar -
beiten. Das Klinikum Kulm bach sei inzwi-
schen für ihn berufliche Heimat geworden.
„Ich freue mich, auch weiterhin, meine Ar -
beit hier in Kulmbach zu machen“, sagt
der Arzt und be tont, dass er am Klinikum
rundum zufrieden ist.

Millionen Menschen haben
Rückenschmerzen

In Europa leiden rund 165 Millionen
Menschen an anhaltenden Rücken schmer -
zen. In Deutschland wird die Zahl der
Betroffenen auf mindestens 22 Millionen
geschätzt. Viele dieser Menschen haben
degenerative Erscheinungen an Rücken -
wirbeln und Bandscheiben. Hartnäckige
Rückenschmerzen sind einer der Haupt -
gründe für Krankmeldungen in Deutsch -
land und führen zu erheblichen Arbeits -
ausfällen. Viele Betroffene leiden Jahre
lang und verlieren sogar ihren Arbeits -
platz, bevor die Ursachen ihrer Beschwer -
den angemessen therapiert werden.

Mit modernster Technologie, wie sie auch an Universitätskliniken verwendet wird ope-
rieren die Neurochirurgen am Klinikum Kulmbach ihre Patienten.
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Leitende Oberärztin Dr. Monika Folosea
ist die Stellvertreterin von Dr. Kosmala in
der Klinik für Neurochirurgie.
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„Mitgestalten, aktiv sein und unsere
Heimat Stück für Stück weiter nach
vor ne bringen –  das ist die Maxime
der Persönlichkeiten, die wir mit der
Silbernen Bürgermedaille der Stadt
Kulmbach auszeichnen wollen“, sag -
te OB Henry Schramm im Festsaal der
Plassenburg, wo sich nicht nur die zu

Hohe Ehrung für Herbert Schmidt
Der Geschäftsführer des Klinikums hat aus der Hand von Oberbürgermeister Henry Schramm die
Silberne Bürgermedaille der Stadt Kulmbach erhalten. 52 Jahre Dienst am Klinikum,
davon 32 Jahre als Geschäftsführer – das dürfte ein einzigartiger Wert sein.

Ehrenden, sondern auch zahlreiche
Fest gäste eingefunden hatten. „Sie
haben sich mit viel Kraft und Engage -
ment auf kommunalpolitischer, ge -
sellschaftlicher und sozialer Ebene
eingebracht oder unsere Stadt Kulm -
bach dank ihres großen beruflichen
Erfahrungsschatzes in wirtschaftli-

cher Hinsicht entscheidend mitge-
prägt.

Dafür wollen wir gemeinsam danke
sagen – mit der Silbernen Bürgerme -
daille unserer Stadt, die wir an sieben
Persönlichkeiten Kulmbachs verge-
ben werden.“

Herbert Schmidt (4. v. links), Geschäftsführer des Klinikums Kulmbach, durfte zusammen mit anderen Geehrten aus der Hand von
Oberbürgermeister Henry Schramm (5. v. links) die Silberne Bürgermedaille der Stadt Kulmbach entgegennehmen; eine der höchsten
Auszeichnungen, die die Stadt zu vergeben hat.
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Herbert Schmidt und Klinikum Kulmbach,
das sind zwei Begriffe, die zusammenge-
hören, betonte OB Schramm. Er verwies
darauf, dass Herbert Schmidt seit Jahr -
zehnten mit großem Erfolg die Geschicke
unseres Hauses leitet und brachte seine
Freude darüber zum Ausdruck, den lang-
jährigen erfolgreichen Geschäftsführer
nun ehren zu dürfen. „Wer weiß, welche
Entwicklung unser Klinikum genommen
hätte, wenn es ihn nicht gäbe…“

Der Lohn seiner Mühen: Am 1. April 1982
wurde ihm das Amt des Geschäftsführers
übertragen. OB Schramm bezeichnete das
als eine wegweisende und richtige
Entscheidung seines  Vorvorgängers Dr.
Erich Stamm ber ger und der damals ver-
antwortlichen Gremien.

Mittlerweile seien es 52 Jahre, die Herbert
Schmidt am Klinikum Kulmbach arbeitet,
davon 32 Jahre in der Funktion als Ge -
schäftsführer. Auch das ist einmalig:
„Kein anderer Mitarbeiter hat unserem
Klinikum länger die Treue gehalten und es
so geprägt und positiv beeinflusst.“

Das Klinikum Kulmbach sei
auch dank und gerade wegen
Herbert Schmidt eine echte
Erfolgsge schich te:

n heute ist es einer der größten 
Arbeitgeber in der Region mit 
fast 1.400 Mitarbeitern

n zahlreiche Auszeichnungen hat 
unser Klinikum über die Jahre hin-
weg für seine herausragende Be-
treuung seiner Patienten erhalten.

n unser Klinikum hat sich stetig wei-
terentwickelt und neue Abteilun-
gen dazu gewonnen – erst kürzlich 
die Neuro logie

n und: viele Kliniken schreiben Ver-
luste – unser Klinikum eher im 
Gegenteil

n Trotz vieler Millionen Euro, die 
dort immer wieder investiert wer-
den, steht das Klinikum vollkom-
men schuldenfrei da.

Einer der Väter dieser Erfolgsgeschichte
ist laut Henry Schramm zweifelsohne Her -
bert Schmidt. „Bei ihm laufen alle Fäden
zusammen. Das Haus steht bei ihm immer
an erster Stelle. Auch mit 68 Jahren küm-
mert er sich hochmotiviert um die Ge -
schäfte und kontrolliert dabei jede Rech -
nung.  Keine Frage, mit Geschäftsführer
Herbert Schmidt leitet ein Mann die
Geschicke, der für unser Haus lebt und
weit mehr tut als seine Pflicht. Und man
mag es kaum glauben, wenn Herbert
Schmidt noch etwas freie hat, dann legt
er nicht etwa die Füße hoch, sondern ist
auch da sehr aktiv. Sei es beim Tennis
oder den Rotariern, denen er in den
Jahren 1994 und 1995 sogar als Präsident
vorstand.“

Zahlreiche Glückwünsche konnte der
Geschäftsführer des Klinikums am
Abend der Festsitzung auf der Plas -
senburg und auch noch danach für
diese hohe Auszeichnung entgegen-
nehmen. Auch an dieser Stelle na -
mens des gesamten Teams von
„UNSER KLINIKUM“: Herzlichen
Glückwunsch und danke für das
große Engagement.

Geschäftsführer
Herbert Schmidt

„Wer weiß, welche
Entwicklung unser Klinikum
genommen hätte, wenn es
ihn nicht gäbe…“

OB Henry Schramm
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25-jährige und auch 40-jährige
Dienst jubiläen konnten zahlreiche
Mit arbeiter des Klinikums Kulmbach
in den vergangenen Tagen feiern.
Auch die politisch für das kommunale
Haus Verant wortlichen, Landrat Klaus
Peter Söllner und sein Stellvertreter,
Oberbürgermeister Henry Schamm,
lassen es sich dabei nicht nehmen,
persönlich für das En gagement zu
danken. Landrat Söllner betont,

warum das so ist: „Die Mitar beiter
haben einen großen Anteil am Erfolg
des Klinikums. Dafür kann man ihnen
gar nicht genug danken.“ In ei ner
Zeit, in der zahlreiche Kranken häuser
Defizite zu verschmer  zen ha ben, gehe
es dem Kli nikum gut und es wachse
auch weiterhin. Das alles hät te man
ohne ein tatkräftiges und fach lich
wie menschlich herausragendes Per -
sonal niemals erreichen können.

Klinikum ehrt verdiente Mitarbeiter
Zahlreiche Beschäftigte feiern 25- oder gar 40-jähriges Jubiläum. Landrat Söllner betont,
wie wichtig ein gutes und engagiertes Team für den Erfolg des Hauses ist.

Zahlreiche Mitarbeiter feierten ihr 25-jähriges Dienstjubiläum am Klinikum Kulmbach. Dafür sprachen ihnen Klinikleitung und der
Personalrat Dank aus.

‡
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Für 40 Jahre Dienst am Klinikum Kulmbach wurden Norbert Winkler, Gertrud Sibber und Inge Kopejsko durch die Klinikleitung geehrt

Auch Personalratsvorsitzender Frank Wilzok (Dritter von links) war unter den Geehrten. Ihm gratulierten Landrat Söllner (Zweiter von
links) und Geschäftsführer Herbert Schmidt (Zweiter von rechts) ebenso wie den anderen Jubilaren.
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40 Jahre ist Inge Kopejsko aus Ködnitz am
Klinikum tätig und gilt seit Jahren als „die
gute Seele und treibende Kraft im
Gutachtens-Wesen des Klinikums.“ Seit
25 Jahren kümmert sie sich um die Erle -
digung der Gutachten in der Klinik für
Un fallchirurgie und Orthopädie und wird
für ihr fachliches Wissen gleichermaßen
geschätzt wie für Zuverlässigkeit und
Freundlichkeit.

Gertrud Sibber kommt aus Helmbrechts
und ist 2006 von der Fachklinik Stadt -
steinach als stellvertretende Stations -
leiterin an das Haus in Kulmbach gewech-
selt. Auch Gertrud Sibber hat in gesamt
eine Dienstzeit von 40 Jahren erreicht
und nahm dafür den Dank der Verant -
wortlichen entgegen. Sie sei ein Vorbild
für ihre Kollegen, betonte Landrat Söllner.

Glückwünsche zum 40-jährigen Dienstjubiläum gab es auch für Annemarie Stübinger, Hildegard Walter, Dorothea Wich und Angelika
Lehretz.

Personalleiterin und stellvertretende Geschäftsführerin Angelika Lehretz ist seit 40
Jahren am Klinikum. Landrat Klaus Peter Söllner (links) gratulierte dazu ebenso wie
Geschäftsführer Herbert Schmidt.

‡
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Ein weiterer Mitarbeiter mit 40-jähriger
Dienstzeit ist Norbert Winkler aus
Weißen brunn. Er war zunächst in der Chi -
rurgie in Stadtsteinach tätig, bevor er
nach Kulmbach kam, wo er jetzt in der
Anästhesieabteilung tätig ist. 

Norbert Winkler scheidet aus Alters grün -
den aus. Die Krankenschwester Hildegard
Walter aus Kulmbach ist ebenfalls seit 40
Jahren dabei und derzeit auf der Station
3b mit dem Schwerpunkt Gastroentero -
logie und Onkologie im Einsatz. Landrat
Söllner würdigte die Jubilarin als echte
Leistungsträgerin.

Auch die Pflegefachhelferin Annemarie
Stübinger aus Wonsees feierte vier Jahr -
zehnte im Dienst des Klinikums, wo sie
auf der Station 3a tätig ist. Dort betreut
sie überwiegend nephrologisch und kar-
diologisch erkrankte Patienten.

Dorothea Wich, Krankenschwester aus
Kulmbach, nahm ebenfalls Dank und
Anerkennung für 40 Dienstjahre entge-
gen. Dorothea Wich ist seit vielen Jahren
in der Geburtshilfe-Station eingesetzt, wo
sie mit viel Kompetenz die Neugeborenen
versorgt und deren Eltern unterstützt und
berät. 

Angelika Lehretz, Personalleiterin und
stell vertretende Geschäftsführerin des
Kli nikums, blickt auch auf 40 Dienstjahre
zurück. Angelika Lehretz hat als Verwal -
tungsangestellte am Klinikum angefan-
gen und dann neben dem Beruf noch ein
Studium zur Hochschulfachökonomin der
Fachrichtung Personalwesen absolviert,
mit dem sie sich das Wissen aneignete,
das sie für ihren anspruchsvollen Beruf
braucht, in dem sie für mehr als 1400
Menschen Verantwortung trägt. Landrat
Söllner würdigte Angelika Lehretz als
eine Person mit viel Vertrauen und Loya -
lität.

Frank Wilzok (rechts), Vorsitzender des Personalrats am Klinikum, feierte 25-jähriges Dienst -
 jubiläum. Glückwünsche sprach ihm unter anderem Landrat Klaus Peter Söllner aus.

‡

Für 25-jährige Mitarbeit wurden geehrt: 

Margarita Klötzer, Krankenschwester (Kulmbach),

Alexandra Siebenaller, Krankenschwester (Altenkunstadt),

Gudrun Kettritz, Krankenschwester (Kasendorf),

Ulrich Winkler, Apotheker (Lanzendorf),

Heidi Sünkel, hauswirtschaftliche Mitarbeiterin (Neuenmarkt),

Viola Schneider, Sekretärin der Geschäftsführung (Kulmbach),

Frank Wilzok, Krankenpfleger und Personalratsvorsitzender (Kulmbach),

Liane Bauer, Krankenschwester (Kulmbach),

Ute Haertel, Krankenschwester (Thurnau),

Beate Pfister, Krankenschwester (Kasendorf),

Thomas Vetter, Krankenpfleger und Stationsleiter (Kulmbach),

Kerstin Reichel, Menüassistentin (Presseck),

Anja Pezold, Krankenschwester (Marktleugast),

Christina Friedmann, Krankenschwester (Kulmbach),

Andrea Hildner, Krankenschwester (Stadtsteinach),

Astrid Isert, Krankenschwester (Mainleus),

Anja Ramming, Krankenschwester (Kulmbach),

Inge Bergmann, Mitarbeiterin in der Cafeteria (Untersteinach), 

Matthias Krauß, Krankenpfleger (Kulmbach).
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BRK ehrt verdiente Schwestern
Bei den Ehrungen für langjährige Mitglieder der Schwesternschaft Nürnberg vom BRK e. V.
am 16. Mai waren auch wieder etliche Pflegekräfte aus Kulmbach dabei.

Als ordentliche Mitglieder wurden auf  genommen:
(v. l. n. r.) Ina Reichert (Station 3B), Svenja Lautenbacher (1B), Juliane Meise l(4B), Kathrin Beyer (3B), Christin Müller (3B),
Michaela Hoffmann (OP-Abteilung), Julia Hoffmann (2B), Lisa Pensel (2A), Julia Söllner (2B) und Tanja Weberpals (3A).

Für ihre 10-jährige Mitgliedschaft
wur   den durch Frau Oberin Scheiber-
Deuter geehrt:

(v. l. n. r.)
Regine Schneider (Station 3A),
Karolin Kraft (S1),
Sabine Herold (ZNA),
Melanie Berner (2A) und
Olivia Bäz (OP-Abteilung)
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Einblicke der besonderen Art in die
Anatomie des Menschen nahmen
un sere Schü� ler und Schülerinnen
beim diesjährigen Schulausflug.

Schulausflug Körperwelten –
der Zyklus des Lebens

Mit ü� ber 200 Präparate darunter viele
Ganzkörperplastinate beschäftigte sich
die Ausstellung in der kleinen Olympia -
halle in Mu� nchen mit dem Thema: „Ge -
burt und Tod, Leben und Vergehen“. Ne -
ben den detaillierten anatomischen Ein -

sichten, die zum Verständnis der Funk -
tionen des menschlichen Körper beitra-
gen, bot die Ausstellung durch die unge-
wöhnliche Darstellungsform, echter
mensch licher Körper, reichlich Diskus -
sions stoff in ethischer Hinsicht.

28. Mai 2013 | München

Aus den Händen von Frau Ge ne ral -
oberin Edith Dürr (Vorsitzende des
Verbandes der Schwesternschaften
vom Bayerischen Roten Kreuz e. V.)
und Oberin Heidi Scheiber-Deuter
konnten Schwester Rosemarie Di
Can dia Paradiso (Station 4A) und
Schwester Wilma Schmitt (Op-Ab -
teilung) Ehrennadeln und Urkunden
für ihr 40-jähriges Dienstjubiläum
entgegennehmen. 
(v. l. n. r.) Oberin Schreiber-Deuter,
Schwester Rosemarie Di Candia
Paradiso, Schwester Wilma Schmitt,
Generaloberin Edith Dürr.
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N E U E  M I T A R B E I T E R / I N N E N  A M  K L I N I K U M  K U L M B A C H

Leitung im
Entlassungsmanagement
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„In der einen Hälfte des
Lebens opfern wir unsere
Gesundheit, um Geld zu
erwerben. In der anderen
Hälfte opfern wir Geld,
um die Gesundheit
wiederzuerlangen.“

Voltaire
(1694-1778)

„Wer einen Pullover strickt,
dient der Gesundheit
mehr als derjenige, der
gegen Rheumatismus
demonstriert.“

Manfred Rommel (*1928),
dt. Politiker (CDU),

1974-96 Oberbürgermeister
Stuttgart

„Fortuna lächelt, doch
sie mag nur ungern voll
beglücken: Schenkt sie
uns einen Sommertag,
schenkt sie uns auch
Mücken.“

Wilhelm Busch (1832-1908),
dt. Schriftsteller,

Maler u. Zeichner

„ZITATE“

Julia Löffler
Med. Fachangestellte

Frauenklinik
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„Runde Geburtstage“:

... Im Mai 2014:

Uwe Hempfling 03.05.

Joseph Dr. Alhanna 03.05.

Sabine Müller 12.05.

Silke Hader 16.05.

Detlef Lulei 21.05.

Dorothea Wich 30.05.

... Im Juni 2014:

Andrea Wiesel 18.06.

Marina Greim 20.06.

Jennifer Schmidt 20.06.

... Im Juli 2014:

Britta Köhler 09.07.

Kathrin Naser 22.07.

Andrea Beyerlein 27.07.

... Im August 2014:

Adelinde Schwanzer 03.08.

Katrin Kesselbaur 13.08.

Anja Dietrich 22.08.

Silvia Strödecke 24.08.

Das Klinikum gratuliert:

Herzlichen Glückwunsch !!!

40-Jähriges Dienstjubiläum:

Dorothea Wich

Gesundheits- und Krankenpflegerin

Marion Brendel

Gesundheits- und Krankenpflegehelferin

Sabine Feulner

Gesundheits- und Krankenpflegehelferin

25-Jähriges Dienstjubiläum:

Andrea Stielke

Gesundheits- und Krankenpflegerin

Ulrich Winkler

Apotheker

Manfred Mrazek

Gesundheits- und Krankenpfleger

Heidi Sünkel

Mitarbeiterin in der Hauswirtschaft

Viola Schneider

Sekretärin 

Karola Nikol

Mitarbeiterin in der Hauswirtschaft

Michael Vogler

Gesundheits- und Krankenpfleger

Alexandra Bock

Gesundheits- und Krankenpflegerin

Christine Hacker

Pförtnerin u. Telefonistin
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SEELSORGE AM

KLINIKUM KULMBACH:

Gottesdienst:
Sonntags um 18.30 Uhr ökumenisch, jeweils in der Kapelle des
Klinikums (Untergeschoss U I).

Informationen über die Seelsorger gibt es auf den Stationen und
an der Pforte. Gottesdienste werden auch über Kopfhörer und
über Fernsehen (Kanal 32) in die Krankenzimmer übertragen.

SEELSORGE AN DER

FACHKLINIK STADTSTEINACH:

Gottesdienst:
Katholisch: Mitwochs um 18.00 Uhr Heilige Messe in der 

Krankenhauskapelle.
Evangelisch: Vierzehntägig samstags um 18.00 Uhr in der 

Krankenhauskapelle.

Weitere Informationen über die Seelsorge gibt es auf den
Stationen oder an der Pforte. Gottesdienste werden auch über
Kopfhörer und Fernsehen (Kanal 32) in die Krankenzimmer über-
tragen. In der Kapelle liegen Informationsbroschüren und Bücher
aus, die Sie gerne ausleihen können.

PFORTE KLINIKUM ) 98-0

ÖFFNUNGSZEITEN

DER SERVICEBEREICHE

KLINIKUM KULMBACH:

Patientenanmeldung:
Mo. bis Do. 7.30 bis 12.00 Uhr

12.30 bis 16.00 Uhr
Fr. 7.30 bis 12.00 Uhr

12.30 bis 14.30 Uhr

Cafeteria:
Mo. bis Do. 9.00 bis 18.30 Uhr
Sa. u. So. 13.30 bis 17.30 Uhr

Friseur:
Di. bis Fr. 8.00 bis 18.00 Uhr
Sa. 8.00 bis 13.00 Uhr
So. u. Mo. geschlossen

FACHKLINIK

STADTSTEINACH:

Pforte/Anmeldung:
Mo. bis Fr. 8.00 bis 19.00 Uhr
Sa. 10.00 bis 16.00 Uhr
So. 10.00 bis 16.00 Uhr

Kiosk:
Mo. bis Fr. 8.30 bis 10.30 Uhr

13.30 bis 17.30 Uhr
Sa. u. So. 14.00 bis 17.00 Uhr

SELBSTHILFE UND PATIENTENSCHULUNG
Das Klinikum Kulmbach mit der Fachklinik Stadtsteinach bietet
verschiedene Patientenschulungen und auch die Teilnahme in
Selbsthilfegruppen an. Unter anderem gilt dies für Diabetes-
Kranke, Selbstuntersuchungen zur Blutgerinnunggsfähigkeit,
Schwangerschaft und Entbindung, Schulungen für Hypertoniker
und einiges mehr.

Sprechen Sie uns an –
die Fachabteilungen geben Ihnen gerne Auskunft.

IMPRESSUM:

„UNSER KLINIKUM“ ist die Zeitschrift des Klinikums
Kulmbach mit Fachklinik Stadtsteinach für Patienten,
Mitarbeiter und Besucher.

Gesamtleitung: Herbert Schmidt
Redaktionsleitung: Melitta Burger
Redaktionsteam: Ute Wagner, Grit Händler,

Kerstin Hohner, Horst Mäder, 
Franziska Schlegel, Hans-Jürgen 
Wiesel und Frank Wilzok

Krankenhausträger: Landkreis und Stadt Kulmbach

Anschrift:
Klinikum Kulmbach, „Klinikzeitschrift“,
Albert-Schweitzer-Str. 10, 95326 Kulmbach
Telefon: 0 92 21/98-50 01 · Telefax: 0 92 21/98-50 44
Internet: www.klinikum-kulmbach.de
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